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JV. Folge neuer Fische aus dem Museum der Herreu Joh. Cäs.

Godeffroy nud Sohn in Hamburg.

Bearbeitet

Von dem w. M. Prof. Dr. Rad. Rner.

(Vorgelegt in der Sitzung am 9. Juli 1868.)

I. Abtheilung: Acanthopteri.

(Mit 9 lithographirten Tafeln.)

Im Laufe des lieungen Jahres erhielt ich durch Herrn J. I).

Sclimeltz jun., Custos am naturhistoriseheii Museum der Herren

Joh. Cäs. Godeffroy und Sohn in Hamburg, über 600 Arten von

Fischen zugesendet, welche größtentheils abermals von dem bereits

rühmlichst bekannten, eben so unermüdlichen als gewandten Herrn Dr.

Ed. Gräffe auf verschiedenen, zum Theile selten besuchten Insel-

gruppen der Südsee, theils von der muthigen und eifrigen Frau

A. Die

t

trieb in Australien und theils von mehreren Capitänen des

um unsere Wissenschaft hochverdienten Handelshauses in fast allen

Gegenden der Erde gesammelt wurden. Der Eifer, das Geschick und

die bereits mehrjährige Erfahrung sowohl des Herrn Dr. Gräffe,

wie der übrigen Sammler, verbunden mit den Vortheilen, die ein

längerer Aufenthalt an denselben Localitäten dem thätigen Forscher

stets gewährt und der Umstand, daß häufig in Gegenden gesammelt

wurde, von denen Naturproducle bisher nur selten oder seit längerer

Zeit fast gar nicht mehr nach Europa gebracht wurden, machen erklär-

lich, daß die eingesendeten Sammlungen einen größeren Reichthum

an seltenen und neuen Objectcn enthalten, als dies bei gleicher

Anzahl der gesammelten Gegenstände sonst gewöhnlich der Fall ist.

In der mir vorliegenden Zusendung fand sich daher aus den kurz

angedeuteten Gründen auch eine größere Anzahl von Gattungen und

Arten vor, die für die Wissenschaft als neu zu betrachten sind, als
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ticroii die von den Novara-KeistMidcii gemaelileii Saiiuuluiigen ent-

halten konnten.

Die Ergebnisse der über diese Fische gemachten Studien sind

demnach auch zu umfangreich, um sich in den engen Rahmen einer

einzigen MitlbeiUing in den Ilelten der Sitzungsberichte einfügen zu

lassen und ich beehre mich daher, der hochgeehrten Classe diesmal nur

die erste Abtbeilung vurzulegen, welche die sämmtlichen sogenannten

Stacheillosser im Sinne Dr. Günther's umfalM. Indem ich bezüglich

der Reihenfolge der anzuführenden Arten mich nach Dr. Günther's

Catalogue of fishes halte, bemerke ich iiui- noch, daß nebst den mir

als neu erscheinenden Gattungen und Arten blos solche noch werden

erwähnt w erden, die ich tiir V^arietiilen bereits bekannter ansehen zu

dürfen glaube, oder bezüglich deren mir erläuternde Bemerkungen

nicht überflüssig erscheinen.

Farn. Beryc'iciae.

Gatt. Anomalops uov. gen.

C h a r. Mit g e w ö I b t e r ü I) e r i- a g e n d e r S c h n a u z e , s e h i" g r o-

ISen Augen, einer unterhalb des Bulbus auf dem
s c h m a I e n 8 u b o r b i t a I r i n g e a n f I i e g enden längliche n

und breiten drüsigen Platte, weiter schief stehen-

der Mund spalte, feinen Sammtzähnen in den Kie-

fern und am Gaumen, mit unbewaffneten aber sehr

rauhen und grob g e f u r c b t e n D e c k e 1 s t ü c k e n u n d K o p f-

kno«'hen; zwei gesonderte Rückenflossen, Rauch
gekielt, Schuppen sehr rauh; K i c m e n s p a 1 1 e weit,

vier Kiemenbögen, Pse u d o bra n c h i e groß, Baueli-

flössen s e c b s s t r a li I i g.

Art: Anom. firaelfel n. sp.

Tal'. I. l-^i|,'. 1. Naf. Cr.

Br. 7 8, 1. D. o, 2. D. 15(1/14), A. 2/11, V. 1/5, P. 18, C. "Tg".
7—8

Kopflänge fast '/. der Körper- und nur etwas weniger als '/^

der Totallänge, die grölMe Körperliölie unter der ersten Dorsale nur

wenig kleiner als die Kopflänge, Augendiameter = '/a Koptlänge;

Färbung eintönig graubraun.
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Der große, mit stark gewölbter Schnauze vorspringende Kopf

ist zugleich auch ziemlich breit, da die Breite der zwischen den

Augen fast flachen aber stark gefurchten Stirn fast «/s der Kopflänge

beträgt. Der obere Mundrand wird blos vom Zwischenkieter gebildet

und trägt, wie der untere, eine Binde feiner Sammtzähne, der Vomer

unbezahnt, an den Gaumenbeinen aber Längsleisten mit sehr feinen

Spitzzähiien. An die Unterseite des Augapfels legt sich, auf den

schmalen Suborbitalriiig gestützt, eine längliche und breite Platte

von drüsiger Beschafl'enheit an, die um so mehr autVällt, als sie von

schwarzgefärbter Bindehaut umgeben, durch hellgelbe Farbe sich

auszeichnet und ganz frei unterhalb des Bulbus liegt und mit diesem

nur ganz vorne zusammenhängt, so daß sie unterhalb desselben sich

hervorheben und beinahe völlig umstülpen läßt. Da nur ein einziges

und überdies kleines Exemplar dieser Gattung vorliegt, so bin ich

nicht in der Lage, Näheres über diese drüsenähnliche, zwischen den

Augenring und Bulbus eingeschaltete Platte anzugeben, zu der mir

auch kein Analogen unter allen Fischen bekannt ist. — Der Kopf ist

iinbeschuppt, alle frei liegenden Deckknochen des Oberkopfes, der

Schnauze und die Deckelstücke sind körnig, rauh gestreift und

theils längs, theils insbesondere des Operculum radiär gefurcht;

ehen so auch der breite, abgerundete, über die Basis der Brust-

flossen weit zurückreichende Schultergürtel. Die weite Kiemenspalte

ist bis an den Isthmus otfen, nebst der sehr großen Pseudobranchie

findet sich eine stark entwickelte Kiemendrüse vor. Von den Stacheln

der ersten Dorsale ist der dritte der längste, die zweite, vorne höhere

Dorsale tällt nach hinten stark ab. Die Ventralen reichen nur wenig

weiter als die breiten Brustflossen und nicht bis an den After zurück,

das Ende der Analbasis liegt der gabiig getheilten Caudale näher, als

das der zweiten Dorsale. — Der Kopf ist unbeschuppt, der Bumpf

aber mit dachziegelartig gelagerten, ziemlich kleinen Schuppen

bedeckt, deren freier Band zwar glatt, cykloid, deren Oberfläche aber

dicht mit kurzen, mit der Spitze nach hinten gerichteten Zähnchen

besetzt ist, zwischen denen schwarz pigmentirte Sternzellen ein-

gestreut sind, und deren freies Ende nur concentrische Furchen, ohne

Badien zeigt. Der ganze Bumpf erhält durch diese vielzähnigen

Schuppen ein sammtartiges Ansehen und fühlt sich sehr rauh an.

Eine Beihe größerer solcher Schuppen bildet längs der Basis der

Dorsale und Anale jederscits eine aufstehende Scheide; der Bauch
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ci-seheiiit zwisclieu den Ventralen bis gegen den Aller ilureh eine

mediane Reihe in schneidende Kiele sieh erhebender Schuppen wie

gesägt: die Seitenlinie ist kaum erkennbar, verlauft aber parallel dem

Rücken noch im obern Drittel der Körperh(ihe. — Die Färbung ist

eintönig bräunlichgrau, am Kopfe durchaus dunkler und an den

Deckeln schwärzlich.

Totallänge des Unicum 3" 10'"; von Candavu auf den Fidje-

Inseln; sub Nr. 5475.

Diese Gattung unterscheidet sich zwar von allen der Familie

Berycidac beigezählten, dennoch scheint sie mir derselben am

meisten verwandt und dürfte vielleicht der mir durch Autopsie nicht

bekannten Gattung Trachichthyn noch zunächst stehen; irgendeiner

andern Familie von Stacheltlossern wüßte ich sie mindestens woch

weniger einzureihen.

Gatt. Holocentrum.

Von dieser Gattung liegt ein Exemplar von Hol. lalnticiim m.

ebenfalls von Candavu vor, welches genau mit den von mir in den

Novarafischen beschriebenen und abgebildeten übereinstin)mt; sub

Nr. 5457. Ein anderes von gleicliem Fundorte scheint mir eine

Varietät von Hol. violaccum Bleek. zu sein; ein großer schwarzer

Fleck überzieht die Flossenhaut zwischen den drei ersten Dorsal-

stacheln, rosafarbige Striche fehlen und die hellen quer über alle

Schuppen ziehenden erscheinen (walirscheiiilich durch Entfärbung)

bereits weiß; sub Nr. 2106 u. — Auch Hol. nihruni Günth. liegt

von Kanathia (Viti-Inseln) als muthmaßliche Farbenvarietäl vor; die

Caudale zeigt nebst den zwei schwarzen Längsbinden am Rande noch

eine mediane, ferner s(;hwarze Flecken längs der Basis der ersten

Dorsale und überdieß diese schwarz gesäumt; Nr. I(i64 a.

F a III. e r c i «1 a e VA h.

Zur Gatt. Serranus.

Serraniis humcralis. Var?

D. 9/i, A. 3/7. . .1.. 1. HG 67.

Die Kopflänge beträgt, wie hei S. (tlhoiiidcnlitliis, '/s der totalen,

der Augendurchniesser kamii '/^ <1»''' Kopflänge, die Stirnbreite zwi-

schen den Augen etwas mehr; der V(»rdeckel ist am hinleren Rande

fein und diclit, am untern gritber gezähnell, der Deckel mit drei
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Dornen versehen, von denen der mittlere der längste ist. Prä- und

Suhorhitale glatt. Seapiila gezälinelt. Der Unterkiefer ragt etwas

vor. Hundszähne leiden, nur in äußerer Reihe stehen etwas größere,

Vonier und Gaumenbeine tragen selir kurze Sammtzähne, die Zunge

ist glatt; die erste Dorsale nur an der Basis des sehr kurzen neunten

Stachels durch Haut mit der zweiten Dorsale verbunden, so dal.N man

fast von zwei gesonderten Dorsalen sjtrechen könnte. Der dritte Dor-

salstachel ist der längste und nahezu doppelt so iiocli als der zweite,

in der Anale der zweite der längste. Die zweite Dorsale ist niederer

als die erste, die gliederstrahlige Anale erreicht aber last die dop-

pelle Höhe ihrer Slachchi. Die abgestutzte, kaum eingebuchtete Cau-

dale beiläufig von "/, KopCeslänge, die Brusttlussen reiclien weiter

zurück als die Ventralen: die Pseudobranchie ist ansehnlich groß,

der Kopf bis zur Breite tier Augen klein beschuppt. — Grundfarbe

braun mit verschwimmenden dunklen Querbinden über den Rücken

u\n\ hellen runden Flecken an den Seiten des Kopfes nebst einzelnen

am Piumpfe; die erste Dorsale, Pectoralen und Ventralen einlarbig

braun, die zweite Dorsale mit drei Längsreihen heller dunkel

umringter Ocellen, eben so Caudale und Anale zwischen den letzten

Strahlen, alle drei Flossen aber licht gesäumt.

Länge 10"; von Peru sub Nr. 1723.

Die Färbung weicht zwar sowohl von S. humeralis wie von dem

nahestehenden ^V. albomuculdfus ab, doch glaube ich nur eine

Varietät von diesem voi' mir zu haben; wollte man diese Art etwa

niclil zu Serramis zählen, sondern zufolge der fast gänzlich

getrennten Dorsalen etwa zu Perciclithys oder Puralabrax, so würde

sie dann jedenfalls keiner der beschriebenen Arten angehören.

Serrauas sammaDa C u v.

D. 11/15, .4. 3/8.

Die weißen Punktllecken, mit denen dieSeiten desRumples dicht

besät sind , vereinigen sich namentlich nach hinten und imten zu

Längslinien, die verticalen Flossen ziert ein breiter schwarzer Saum.

— Von Candavu auf den Fidje-Inseln, sub Nr. 5463.

Serranns Hocvcnii ßleek.

In so ferne als Varietät zu bezeichnen, als die Dorsale 1 l Sta-

cheln enthält; ebenfalls von Candavu, sub. Nr. ö4f)0.

Sit^b. d. inatliein.-niiturw. Cl. LVIII. l!d. I. AbUi. 20
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Ncsoprion gembra C. V.

D. 11/13, A. 3/7—8.

Von (lieser Art liegen drei Individuen vor, ein ausgewachsenes

von den Pelew-Inseln, snb Nr. 5567, welches völlig mit den Be-

schreibungen iihereinstinimt und ein junges, etwas über 3" langes von

den Samoa-Inseln, Nr. 5493, welches diu-ch Färbung verschieden

sich zeigt. Allerdings soll in der Jugend der Rumpf von undeutlichen

dunkeln Querbinden umgürtet sein, hier ist er es aber von 7—

8

scharf begrenzten verticalen weißen Linien, die bis gegen den Bauch-

raiid herabreichen und die Dorsale ist schwarz gefleckt. — Ein drittes

gleichfalls junges von Formosa, Nr. 6401 zeigt hingegen in der That

nur die verwaschenen dunklen Querbinden über dem Rücken und die

Seiten herab.

G r u p p e : Apogonini.

Ambassis brevipinnis nov. sp.

Taf. I, Fig. 2.

B. 6? D. 7/1. A. 3/8, V. 1/5, P. 13, C. 19, lin. \»t^.
° 6

Dieses kleine, nur 15" lange Exemplar weicht von allen

bekannten Arten der Gattung Ambassis ab, indem die Zahl der

Gliederstrahlen in der zweiten Dorsale und der Anale gleich und

kleiner als irgendwo ist, von der Gattung Äpogon unterscheidet es

sich dagegen durch die Zahl von drei Analstacheln.

Die Höhe ist S^/gmal in der Totallänge enthalten und der Kopf-

länge fast gleich, das Auge beträgt »/s der letztern, ist weniger als

1 Diameter vom Mundrande entfernt, die Stirnbreite zwischen den

Augen Vs Diameter. Der Oberkiefer reicht kaum bis unter den vor-

deren Augenrand, feine Sammtzähne sind nur in den Kiefern vor-

handen, am Gaumen deren aber weder mit der Loupe zu sehen, noch

mit der Nadel zu fühlen. Sub- und Präorbitale sind bedornt , eben

so der verticale doppelte Rand des Vordeckels, und zwar macht am

Winkel des vorderen oder höheren ein stärkerer Dorn den Anfang,

während der untere oder hintere Rand sowohl hinten als unten Zälin-

chen trägt und deren auch ein Paar am Winkel des Zwischendeckels

stehen. Der Deckel ist unbedornt und beschuppt, an den Wangen

unterhalb des schmalen Suborbitalringes liegen zwei Schuppen-
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reihen. Vur der ersten Dorsale befindet sicli kein lie<rem|ei- f)orri.

Der erste Stachel ist sehr kurz, der zweite und längste mißt 3/ der

Kürperhöhe, der Stachel der zweiten Dorsale ist mit dem vierten der

ersten gleich lang und etwas länger als die folgenden Glieder-

strahlen, in der Anale ist der dritte Stachel der längste und mit dem
vierten der Dorsale fast gleich. Die Bauch- und Brustflossen reichen

bis gegen die Anale; die Caudale mißt nahezu ^3 der Kopflänge,

Sänimtliclie Stacheln tragen das den Gattungen Ambassis und Apo-

gon gemeinsame Merkmal an sich, daß sie innen wie dicht gegliedert

oder gekammert aussehen, seihst hei den Ventralen und dem Stachel

der zweiten Dorsale ist dies sehr aufrallend. — Die Schuppen des

Rumpfes sind groß, cykloid und am festsitzenden Ende mit zahl-

reichen Radien versehen; die Seitenlinie mündet nicht durch Röhr-

clien. Die Färbung ist eintönig sill)erig, nur längs der Seitenlinie

jederseits ein feiner dunkler Längsstrich, besonders am Schwanz-

stiele, wie dies auch bei A. thermalis und batyaiiensis der Fall ist.

Fundort mir unbekannt, da die Etiquette leider verloren ging.

Fan). Prij!)tipoiiiaticlae.

Unter mehreren Arten der Gattung Therapon, deren Bestim-

mung zweifellos erscheint (Ther. servus, theraps, Cuvieri. luiicolor,

argenleus und caudovittatusj findet sich auch die folgende vor, die

i(;h zwar nur für eine Varietät von Ther. argenteus = Datuia

argentea Cur. zu halten geneigt bin, deren Beschreibung und

Abbildung ich aber folgen lasse, da sie namentlich von Cuvier's

Figur von Datnia argentea in mehreren Verhältnissen abweicht.

Therapon argenteos, var?

Taf. F, Fig. 3.

D. 12/10, A. 3/8, Lin. I. über 60.

Die Körperhöhe ist größer als die Kopflänge, welche 4V2mal in

der totalen enthalten und an Länge der Caudale fast gleich ist. Der

Durchmesser des Auges beträgt nahezu '/^ der Kopflänge, sein Ab-

stand vom Schnauzenrande mehr als 1 Diameter und die Stirnbreite

zwischen beiden fast eben so viel, die Breite des am untern Rande

stark gezähnelten Präorbitale einen Augendurchmesser; stärker noch

ist, besonders am Winkel, der Vordeckel gezähnelt, deßgleichen die

20*
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Scaiuilii und Siiprascüiimla, Unter- und Zwisehendeckel aber fein,

am Deckel ragl nur ein kiu'zer llaclier l)(U'u vor. Beide Kiefer niil

Binden j^roher Saninilzähne und starkem konischen in äufJterer Beilie,

V^onier und Gaumenbeine unbezalinl, der Oberkiefer reicht bis unter

die Narinen. Die Deckknociien des Scheitels und das Präorbitale

sind tief längsgefurcht. Vordeekel und Schnauze sind unbesehuppl,

die übrigen Deckelstücke und Wangen mit kleinen ctenoiden Schup-

pen bedeckt: die Fseudobranciiie groß. - Die Dorsalstacheln sind

auHalleiid dick und ausgezeichnet lieteracanth , der vierte und

höchste von -/^ Kopflänge und mit dem zweiten der Anale gleich lang

nur sind an dieser die Stacheln noch kräftiger als an der Dorsale.

Schuppen ziemlich klein, mehrreihig ctenoid (pleiostich), über dem

Anfang der Anale liegen 29—30 Schuppenreihen in der Höhe, und

10 11
zwar -TK—r^, die undeutliche Seitenlinie durchsetzt nicht alle

19— 18

Schupj)en. — Die Rückenseite ist bleigrau, der Bauch silberglänzend:

an den Seiten des Rumpfes mehrere Reihen großer rundlicher

dunkler Flecken über einander, die weder Günther erwähnt, noch

auch die Abbildung \on Datnia argentea C u v. zeigt; die Dorsale ist

schwarz gesäumt.

Von Candavu sub Nr. 211 I.

Therapon anicolor var. Taf. 11, Fig. 4.

Von Candavu sul). Nr. 2099 liegt ein wohl id\'\\i\\\.e\\iiv Therapon

vor, der in allen Verhältnissen nu't Tk. unicolor übereinstimmt, aber

durch Färbung in so fern abweicht, als die meisten Schuppen des

Rumpfes mit ziendich großen schwarzen Flecken besetzt sind; dunkle

Längsbinden fehlen aber gänzlich und alle Flossen sind einfarbig.

Ein anderes Exemplar von Rockhampton Nr. 5527 ist einfarbig,

zeigt aber am Rande des unteren Caudallappens eine schwarze, am

oberen eine grauliche Längsbinde.

Dlugraninia crassispinuni Rüpp.

Ein schönes Exemplar von Port iMackay sub. Nr. 5663 ent-

spricht sicher dieser Art RüppeTs, fällt aber durch die intensive

violette Färbung der seiir kräftigen Stacheln auf, unter denen der

dritte Dorsale am dicksten und längsten ist. Die Lippen sind auf-

fallend dick; es sclicint mir nicht unwahrseheinlieh, daß diese Art

mit Diuf/raimna (iff'inc (jünth. zusammenfallen dürfte.
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Crerres inacrosonia Bleek.

Aus der Bucht von Palauli (Savay, ScIiilTer-Inseln) liegt sub.

Nr. 38Ö3 ein wolilerhaltcnes Individuum vor, das ganz zur genannten

Art stimmt, aber auch noch mit fünf zum Theile unterbroclienen

verticalen dunklen IJinden gezeichnet ist, wie G. oblongus C, V. von

der diese Art kaum verscliieden sein dürfte. Sie gehört übrigens zu

jenen, deren untere Scldundknochen völlig getrennt, ziemlich schmal

und blos mit spitzen Zälinen besetzt sind und liefert daher abermals

einen Beleg, daß entweder .1. Müller's Ordnung Pharyngognathi

keine wohlbegründete natürliche ist, wie ich dieß schon mehrfach

hervorhdb, oder daß es doch kaum als eine Verbesserung der syste-

matischen Anordnung gelten dürfte, daß Dr. Günther nachträglich

die ganze Gattung Gerres den Pharyugognathen beizuzählen für

gut fand.

Zur Gatt. Scolopsis.

Scolopsis trilineatos nov. sp.

Taf. II, Fij^. 3.

I). 10/9, A. 3/7. .Squ. ^T" .

U— 12

Diese Art steht zwar namentlich dem Sc. bilineatus sehr nahe,

unterscheidet sich aber durch Farbenzeichnung in charakteristischer

Weise. — Die Höhe ist 3mal in der Körper- und 3i, «mal in der Total-

länge begriffen, das Auge im Durchmesser von '/s Koptlänge steht

nahezu 1 Diameter vom Sclinauzenrande und etwas mehr vom andern

Auge entfernt; der etwas nach aufwärts gebogene Suborbitaldorn

reicht bis unter die hintere Augenhälfte und unter ihm ragen vom

Rande noch 2— 3 kürzere Dornen vor. Der über dem Winkel einge-

buchtete und an diesem stark nach hinten vortretende Vordeckel

ist derb gezähnelt, die Caudale gabelig, alle Stacheln ziemlich

dünn, der zweite Anale stärker aber kürzer als der dritte, Scheitel

und Schnauze bis zur halben Höhe des Auges herab dunkel-

graubraun, am vorderen Augenrande querüber zum andern .4uge

eine graue, beiderseits schwarz gesäumte, nach vorne convexe Binde,

Sul)- und Präorbitale hell. Vom hinteren Augenrande beginnt oben

eine hellweiße Binde, die fast die Breite der daselbst kleineren

Schuppen einnimmt und sich unter dem sechsten bis siebenten
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Dorsalstaphol verliert; eine zweite gleiche und ihr parallele heginnt

am oberii Winkel der Kionienspalte und erstreckt sieh über der Seiten-

linie forlziehenil , bis unter das Ende der zweiten Dorsale; eine

dritte eben so glänzende entspringt vom hinteren Augenrande, geht

quer über den Deckel und steigt dann über der Basis der Brust-

flossen, anfangs schwach , zuletzt aber stark concav gegen die

Seitenlinie empor, die sie nictlil übersclireitet und unterhalb des

siebenten Dorsalstachels abbricht; alle Flossen sind durchscheinend,

ungefärbt, [jänge etwas über ß"; von Savay (Samoa-Inseln) snb

Nr. 1)807.

Scolopsis biliueatus C. V. var.

Von Candavu, Nr. 5451.

Weicht nur wenig in Färbung von den Beschreibungen ab. Die

mediane Linie, die vor der Dorsale nach vorne länl't und die durch das

Auge ziehende fehlen, das scliief zur zweiten Dorsale aufsteigende

braungesäumte weißliche Band und der belle Schimmerfleck unter dem

Ende der Rückenflosse stimmen aber, so wie die schwarze Färbung

der vorderen Analhälfte und des Saumes der ersten Dorsale völlig zu

der genannten Art.

Gatt. Sparopsis nov. gen.

Char. Gestalt langgestreckt, Kopf lang und breit,

Augen groß, b e i d e K i e fe r m i t e i n e r R e i h e v o n S p i t z-

Zähnen, die vier vorderen j e d e r s e i t s längere und

stärkere F a n g z ä h n e , weiter zurück Binden kurzer

S am mt zahne, Gaumen zahnlos, Prä orbitale lang

und hoch, glattrandig, Vordeckel hinten kaum er-

kennbar gezähnelt, unten glatt, Deckel mit einem

k u r z e n fl a c h e n D o r n e, S u p r a s c a p u 1 a fein gezähnelt;

nur eine zusammenhängende Dorsale mit zehn, die

Anale mit zwei dünnen Stacheln, der letzte Glie-

der s t r a li 1 in beiden Flossen verlängert; C a u d a I e

» tief gabelig; an den Wangen sechs Schuppenreihen,

Schuppen festsitzend, fein ctenoid; sieben Ki emen-

strabhni. Pseudob ranchie groß, Schwimmblase
groß, einfacli.

Diese Gattung gehört wohl ohne Zweifel in die Nähe von

Sytiagn's, Pristipomoiäes und Pentapiis, unterscheidet sich aber von
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allen melii' oder miiMler. Von Prii^lipomoulen weicht sie ab durch

(1,'ts hohe sparoidenähiditdie Priiorhitfile, die längere Schnauze und die

größere Zahl von längeren Kangzähnen, von Synugris durch den

Dorn am Deckel, zahlreichere Schuppenreihen an den Wangen,

sieben Kiemensirahlen und Dorsale 10/H und yon Pentapus th&n-

falls durch die Kiemenslralden, Größe des Präorhitale und die auf-

l'allend breite Stirn. Auch an ein Mesoprio/i, etwa j}[. sparns läßt

sich nicht denken, da Schlegel für die genannte Art die Körper-

forni als hoch angibt, ferner drei Analstacheln, die Caudale nicht tief

eingeschnitlen und den Oberkiefer bis unter die Mitte des Auges

reichend ; ich glaube daher die vorliegende Art als Vertreter einer

eigenen Gattung ansehen zu dürfen.

Art. Spar, elongatos n. sp.

Taf. III, Fig. 6.

Br. 7, D. 10/11, A. 2/8, V. 1/5, P. 18, C. 17, Squ. 49=^,
16—17

App. pyl?.

Die größte Höhe der Kopflänge (bis zum hinteren Rande des

Vordeckels gerechnet) und nahezu y^ der Totallänge gleich, die Breite

des Kopfes seiner 1/2 l^änge, die Stirn zwischen den Augen flach,

nach vorne abschüssig, die Brustflossen kürzer als die Ventralen;

Oberkopf und Rückenseite bräunlichgrau, Bauch weiß, die Flossen-

liaut zwischen den Dorsalstacbeln dunkel, zum Theil schwärzlich.

Der Längsdiameter des Auges beträgt nahezu 1/4 der Kopflänge,

sein Abstand vom Schnauzenrande fast 1 y« Diameter und vom

andern Auge 1 y, ; der obere Augenrand springt als starker rund-

liclier Knochenhöcker vor, zwischen denen die breite Stirn völlig

flach ist. Erst von den Narinen, die vor dem Knochenhöcker nahe

hinter einander liegen, fällt das Profil bis zum Mundrande ziem-

lich gewölbt ai), der bis unter den Beginn des Auges reichende

Oberkiefer endet breit abgestutzt. Der obere Mundrand wird blos vom

Zwischenkiefer gebildet, vor welchen der Unterkiefer nur wenig

vorragt; die äußere Reihe der Spitzzähne, von welcher die mittleren

stärkeren Fangzähne weiter von einander abstehen, ist von der

inneren Binde sehr kurzer Sammtzähne durch eine zottige Schleim-

haut getrennt und hinter den Sammtzähnen hängt ein breites und

großes Gaumensegel l'rei herab ; die Zunge ist frei und unbezahnt.
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Das lange und breite glattrandige Präorbitale, dessen Hübe mehr als

einen Augendiameter beträgt, verleibt dem Gesiebte das auffallend

spaiMisäbiilicbe Ansebcn. Die oberen Scbluiiilknocben bilden lireite

polslerartige Vorragungen, sind mit kurzen, die zottige Scbleimbant

kaum überragenden Sammtzäbnen besetzt uiul völlig getrennt; nebst

der langl'ransigen Psoudokieme findet sieb eine Kiemendrüse vor, die

vier Kiemenbögen sind mit kurzen böekerartigeu Hecbenzäbnen

besetzt.

Die Rückenflosse beginnt über der Basis der Brustflossen mit

einem sehr kurzen Stachel, der zweite und dritte sind aber bereits

nur Mcnig kürzer als die höchsten, nämlich der l'ünite und sechste,

der letzteist so hoch wie der erste Gliederstrabi, daher die Dorsale

nicht im Mindesten eingebuchtet; der eilfte Gliederstrabi der Dorsale

und auch der letzte der Anale sind verbreitert und etwas fadig ver-

längert. Die Feetoralen sind die kürzesten aller Flossen, der Ventral-

stacbel nur wenig kürzer als die Gliederstrahlen, deren erster und

zweiter zwar am längsten, aber doch den Anus keineswegs erreichen.

Die End- oder Hauptstrahlen der fast bis zur Basis gabelig getheilten

Caudale, bleiben nur wenig hinter der Kopflänge zurück. Sämmtliche

Stacheln sind dünn, homacanth, die gar schwachen der Anale liegen

hart aneinander. Der Kopf ist unbeschuppt. mit Ausnahme der

Wangen und des Sub- und üpereulum. Die Schuppen des Humpfes

sind derb festsitzend und mehrreihig fein gezähnelt, am freien Rande

aber häutig, biegsam und ohne Radien, nur jene der Seitenlinie,

welche mit einfachen aufgesetzten Röhrchen verläuft, zeigen gegen

den freien Rand einen schönen Fächer von 6— 10 Radien und stechen

dadurch aufTallend von den übrigen Schuppen ab. Alle Flossen sind

unbeschu[ipt, nur über die Caudale erstrecken sich dichte kleine

Schuppen bis gegen den Rand; zwischen und über der Basis der

Ventralen liegen, ähnlich wie bei Pentapus und A. lange Sporn-

schuppen. Die einfache, weite Schwimmblase reicht bis hinter den

Anus. — Die hellgraue, am Bauche weißliche Färbung erscheint

dadurch weniger eintihiig, weil die Schupiiencentra über der Seiten-

linie meist dunkler gefärbt sind und der Oberkopf dunkel olivcnbraun

ist. wie auch die Flossenhaut zwischen den Dorsalstacheln, die

zwischen dem fünften und neunten Stachel bis zur halben Höbe fast

schwarz, gegen den Saum aber bellgelblich gefärbt erscheint.

Tolallänge elwas über 1': von ("iindavu, sub Nr. I)44ö.
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Fam. .Miilloi<1ei.

Ipenens griseofrcnatas nov, spec.

Tiif. III, Ki^r. 7.

D. 8/4> A. 7. . . 8(|ii. lat. 29-30 .

° 6

Die größte Höhe ist 4y;;mal in der Totalläiige enthalten und

beinahe der Koptlänge gleich, das Auge 1/5 Koptlänge, die Stirn

zwischen beiden stark gewiilbt und 1 ' j Diameter breit, die Schnaii-

zenlänge vor dem Auge beträgt last drei Augendurchmesser. Die

Barteln reichen bis unter den hinteren Rand des Deckels, die Lippen

sind dick. Am Deckel ein kurzer flacher Dorn, die Wangen mit drei

Schujipeureihen übereinander. Die erste Dorsale erreicht kaum •/

derKtirperhöhe, von ihren dünnen Stacheln ist der drilte etwas länger

als der zweite und vierte. Die gabelig getheilte Caudale erreicht 3/4

Kopflänge, die Brustflossen reichen etwas weiter als die erste Dorsale

zurück, die Ventralen nicht ganz so weit, die letzten Strahlen der

Dorsale und Anale sind etwas verlängert; der letzte AnalstrabI ist bis

zur Basis gespalten und kann als achter gelten. Schuppen einreihig,

fein ctenoid, die Seitenlinie mit kurzen Seitenröhrchen. Die Zahl der

Blinddärme vermag ich nicht genau anzugeben, da sie sehr voll und

faulig erweicht sind, doch dürfte ihre Zahl kaum zehn überstiegen haben.

— Der Rücken ist dunkel bräunlichgrau, der Bauch hell, weder eine

röthliche Färbung noch Längsbinden sind sichtbar, nur jederseits des

Schwanzes zwischen der Dorsale und Caudale an der Seitenlinie ein

großer schwarzer Fleck, wie bei Up.ind{ciis\\u(\s}nfunisi\u(] eine fast

•/o" breite graue Binde, die vom Mundrande schief hinauf zum Auge

verlauft, die ganze Breite desselben einnimmt und hinter ihm plötzlich

abbricht.

Totallänge über 13"; von Candavu (Fidje-Inseln), sub Nr. S446.

Ipcneos taeniatus m.

Unter den Novara-Fischen wurde von mir bei U}). bnrberlnoi-

des ein Exemplar beschrieben und auf Tal". 3, Fig 4 abgebildel, für

welches als fraglich neue Art obige Arlbenenniing vorgeschlagen

w urde. Nunmehr liegen mir von den Vili-liiseln, deren zwei vor, die

völlig mit jenem übereinstimmen und dcrfu eines sich nur diireli noch
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lebhafte Fiirbiiiig untcrschoidet. Sowohl die liellen Längsbiiiden,

wie der große Schimmerfleck hinter der zweiten Dorsale und die

Centra fast aller Schlippen zeichnen sieh durch scIiiWi rosenrothe,

statt silhcrwciße Färbung aus, auch sind die zweite Dorsale und die

Anale in halber Höhe diinkelgriin pignienlirl. überdies ist die Fär-

bung vor lind hinter dein Schimmerflecke quer über den Rücken in

dei' Breite von 2—3 Schuppen so dunkel, daß man den Schiinmer-

fleck last sehwiirzlicli breit eingesäumt nennen kann. Die Anale liat

entscbieden nur 7 Strahlen, nämlich 1/6. — In den Fisclien von

Zanzebar von Col. PI a y t'a i r ist als neue Art Mullus dispilitrns Gt li.

beschrieben und auf pl. .^ Fig. 3 sehr schön abgebildet , welcher

diesem traglichen Up. titeniattis sejir ähidicii sieht, doch l'ehlen die-

sem die bei jenem angezeigten Ocellen an der Flossenbaut der Dor-

sale und Anale vitllig und es dürfte daher meine fragliche Novara-Art

docli als neu berechtigt erscheinen.

Von Kanathia, sab Nr. 5910.

Ein schönes Exemplar eines Pimelepterus von Savay (Samoa-

Inseln) sub Nr. 5868 vermag ich in keinem wesentlichen Punkte von

P. Boscii zu unterscheiden, doch gebort diese Art angeblich nur

dem atlantischen Ocean an. Da auch P. fuscus C. V. dem Boscii

nahe steht und dieselben Schuppen- und Strahlenzahlen besitzt, so

dürfte es wahrscheinlicher diesem entsprechen, wenn überhaupt fus-

cus von Boscii versciiieden ist; von P. waijfiensis unterscheidet es

sieb durch die Strahlenzahlen und von P. t (ilmud Anvc\\ die geringere

Höhe der gliederstrahligen Dorsale und abweichende Färbung.

Farn. .*!iqiiaiiiipciines.

Chiietodon pelewensis nov. sp.

D. 13/24, A. 3/17-18. . . Squ. lat. 38— 39.

Gehört allerdings nach Dr. Günther's synoptischer Übersicht

zur Gruppe ,3cf' mit hellen Ventralen, unterscheidet sich aber durch

Farbenzeichniing von allen beschriebenen Arten. — Die Schnauze

ist etwas concav und zugespitzt, dem Augendiameter fast gleichlang,

welcher etwas über y, Kopflänge beträgt, der Vordeckel kaum sicht-

bar fein gezähnell; der zweite bis vierte Dorsalstachel besonders

kräftig und unsymmetrisch, aber etwas kürzer als der zweite in der
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Anale , der von allen Staclieln der längste ist. Die Seitenlinie ver-

schwindet unter dem Ende der Dorsale, ohne wieder aulzulreten und

mündet an viel kleineren Schuppen, die nur wenig zwischen den

griißeren üher und unter ihr vorragen, jedoch auch ctenoid sind. Die

Ventralen reichen mit ihrem ersten ladig verlängerten Strahle bis

zum Anus, die Brustflossen nicht so weit. Dorsale und Anale sind

liinicn ahgerundet, die Caudale abgestutzt.

Färbung. Ober- und Unterlippe schwarz. Kopf oben dunkel-

braun; an den Seiten und der Kehle helihraim; die Ociilarbinde sehr

schmal, kaum i/, Augendurchmesser breit, weißlich und nur nach

vorne und hinten schwarz gesäumt, bald üher dem Auge verschwin-

dend und unterhalb schwächer werdend, blos bis an den Rand des

Vordeckels reichend. Nacken, Deckelstücke und Kehle ohne Farben-

zeichnung; vor dem ersten und kürzesten Dorsalstachel ein länglieh,

dreieckiger hellgelber Fleck, an welchen nach vorne quer über den

Nacken ein großer tief schwarzer Fleck grenzt. Die Rückenseite des

Rumpfes bis zur halben Länge dunkel olivenbraun, die Rauchseite

hell. Noch vor dem Ende der Rrusttlossen beginnen schief nach auf-

und rückwärts ansteigend schwarze Streifen und Binden, und zwar

sechs breite Binden, zwischen welche je eine schmale und schwächere

streifenförmige sich einschiebt. Die vorderste Binde beginnt unter

dem sechsten bis siebenten Dorsalstachel und endet unter dem zwölf-

ten, die fünfte unter den ersten Gliederstrahlen der Dorsale und reicht

bis an die Basis der letzten hinan, die sechste der Analbasis parallele

endet über den letzten Analstrahlen. Vor diesen Binden und Streifen

zeigt jedes Schuppencentrum noch einen dunklen Fleck, mit Aus-

nahme der am Bauchrande und der am Schwrtnzstiele gelegenen.

Der überschuppte Theil der ganzen Dorsale und Anale ist schwärz-

lich mit tief schwarzem Saume, die freien Stacheln sind iiellgelb, der

äußerste Rand der weichen Dorsale ist gelblich, an der Anale ein

breiter tief gelber Saum, die Caudale an der Basis hellgelb, worauf

eine halbmondförmige, mit der Coneavität nach hinten gerichtete

schwarze Verticalbinde folgt und zuletzt ein breiter heller ungefärb-

ter Saum; die Ventralen sind gelblich und wie die Brustflossen durch-

scheinend.

Totallänge 3" 2'", Höhe 1" 10'"; von den Pelew-Inseln, sub

Nr. 5403 a von Capt. Alfr. Tetens gesammelt.
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Holacantlius iiionophtlialnius m.

Von (lieser in einer früheren Arbeit von mir beschriebenen nnd

abt«ebildelen hübschen Art liegt abermals von Savay (Sanu)a-biseln)

snb Nr. liJiOl) ein last noch kleineres Exemplar als jenes war, vor,

(las völlig übereinstimmt nnd zur Vermuthung bereclitigt, daß diese

Art überhaupt nur eine geringe Größe erreichen dürfte.

Zur Farn. Cirrliitidae.

Cirrhites Forsteri Gth, = pantlierinus C. V.

Ein kleines, wohlcrhaltenes Individuum von Savay, snb Nr. ööl6,

am Kopfe und Vorderrumpfe mit tief schwarzen Findeten dicht be-

setzt , mit sieben einfachen Pectoralstrahlen, paßt ganz zu den vor-

liegenden Beschreibungen und Abbildungen; ein zweites eben daher

Nr. ÖSOG.

Cirrhites ponctatus C. V. Var.

Unter Nr. ö860 liegt ein anderes Individuum vom gleichen

Fundorte vor, ebenfalls mit sieben einfachen Pectoralstrahlen und

fast genau den gleichen Schuppen- und Strahlenzahlen wie die ge-

nannte Art, das ich aber als Varietät bezeichne, weil die Bnislflossen

nicht bis ziun After reichen, längs der Seitenlinie nur 39 Schuppen

liegen nnd die dinik(dl)rauMeii Flecken, mit denen nebst dem Rumpfe

auch alle Flossen mit Ausnahme der Ventralen bedeckt sind, an den

Seiten zn breiten, mehr, weniger deutlichen Queriiinden ver-

schmelzen.

Cirrhites arcatos C. V.

Von dem gleichen Fundorte stammen überdies auch zwei Exem-

plare dieser Art, sub Nr. Ö865 und o8G9, von denen letzteres nur

sechs einfache Pectoralstrahlen und verwaschene braune QinM-binden.

wie C. cinclus (fasiciatiisi Renn.) zeigt, aber keine Spur kleiner,

weißlicher [''lecken an l\oj)f und NOrderriimpf; bei dem andern ist die

hrritc liäiigsliimic iilicr der Scilfidiiiie sl;itt weiß, noch jetzt schön

rosenroth gelärbt.
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Farn. Trip^lidae Gtli.

(jrii|i[M': Scorpaenina.

Prosopodasjs Icucogastcr = Apistus leuc. Rieh.

D. 3/^ A. 3/6.

Von Ailclitide in Neulioiianti liegt suh Nr. B681 ein lialhge-

wachsenes Exemplar vor, Melches am meisten noch der genannten

Art entspriclit, von der es nur dnrch etwas verschiedene Strahlen-

zalil ahweiclil, bezüglich deren es mit Pros, nsperrinius Gth. iiher-

einstiinnit, sich aber von diesem dnrch Bewaflnnng der Gesichts- und

Deckelknochen, Bezahiinng des (ianmens und Färbung uesentlich

unterscheidet. Der Präorbitaldorn reicht l»is unter den hinteren

Augeiirand, am Rande des Vordeckels ragen nnterhalh des großen

vom Suborhitalkiele sich fortsetzenden Dornes noch vier kürzere ab,

der Deckel trägt drei Dornen, einen stärkeren obern und unterhalb

desselben zwei schwächere, welche die Endspilzen von etwas diver-

girenden Längskielen bilden. — Das Vorkommen dieser Art scheint

bisher nur von Amboina und der chinesischen See bekannt gewor-

den zu sein.

AmphiprioDichlhys apistas! Bleek. Taf. HI, Fig. 8.

D. 8/12, A. 12-13, V. 1-2, P. 12, C. 12.

Dieses nur 15 " lange Individuum von Candavu (Fidje-Inseln)

sub Nr. 5406 muß ich fraglich lassen, da es sowohl von der genann-

ten Art Bleeker's, wie von der früher von mir unter der Benennung

Centropus stmirophorus beschriebenen Art in mehrfacher Beziehung

abweicht. Die Verhältnisse der Kopf- zur Totallänge, des Auges zur

Kopflänge, der Höhe, der Bezahnung und Bewaffnung des Präorbitale

und der Deckelstücke verhalten sich wie bei A. npiatus und stnuro-

p/iorus, eben so die Rücken-, Schwanz- und Brustflossen; jedoch

ist weder durch das Gesicht noch das Gefühl zu ermitteln, ob die

Anale zwei Stacheln besitze, theils wegen der Kleinheit des Exem-

plares, theils weil die Anale zu niedrig ist und selbst ihre letzten und

längsten Strahlen kaum aus dem diclilen Zolteiibesalze der Köiper-

haut hervorragen. Aus denselben Gründen ist nicht sicherzustellen,

Download from The Biodiversity Heritage Library http://www.biodiversitylibrary.org/; www.biologiezentrum



310 K n e .

.

oh (lern sehr kiirz(Mi vStaclicl der \CnliJilt'ii 1 odrr 2 weiche SlrahhMi

folgen. Nicht nur der Kopf, soiKhü'n auch der ganze Rumpf ist mit

einem dichten Pelze ziemlich langer, meist spitzauslaufender, weicher

Zotten hedeckt, zwischen denen auch die Hewadnung des Präorhitale

und der Deckelslficke nur schwer zu erkennen ist. Dagegen fehlen

diecylindrisclicn knöchernen Höckerreihen, welche meinend. (Centr)

stduroplioruH auszeichnen, völlig. Bezüglich der Kiemenspalte, Kie-

monhögen und Strahlen, wie auch der Seitenlinie, stimmen alle drei

Formen ganz üherein, in Färbung aber die hier vorliegende in so ferne

mit staiiruphorus, als diese gleichmäßig braun und von dunkleren

Flecken oder Punkten weder am Kojife noch dem Rumpfe und Flossen

eine Spur zu sehen ist. Trotz der abweichenden Strahlenzahl und der

nicht eingebuchteten Dorsale mag allerdings dieses Fischehen mit A.

a2)istus doch gleichartig sein, meinen staurophonoi glaube ich dagegen

nocb immer als eine davon verschiedene Art aufrecht halten zu dür-

fen. Jedenfalls ist von Interesse, daß diese kleine und eigenthiim-

liche Gattung einen von der Küste Zanzebar's bis zu den Fidje- und

Kokos-Inseln ausgedehnten Verbreitungsbezirk besitzt; sie hält sich

wahrlich tapfer „im Kampfe ums Dasein".

Gruppe: Cottina Gth.

Cottns tacniopteras nov. sp.

'J'af. IV, Fi!,^ 10.

D. 8/13, A. 12. V. 1/3, P. 10-17, C. 11—12, App. pyl. 5—0?

Der hier vorliegende Cuttiis steht zwar in To(alhai)ilus und

Färbung dem Coti. grönlandicuH var. a Gth. sehr nahe, unterschei-

det sich aber sowohl von diesem, wie allen übrigen Arten dermaßen,

daß ich ihn als noch unbeschriebene Art ansehen zu dürfen glaube.

Die Kopflänge bis zur Spitze des J)eckeldornes ist = «/^ Körper-

länge (ohne Caudale), seine Breite nur wenig geringer, die größte

Höhe vor der Dorsale beträgt ^/g der Breite, die Breite der Mund-

spalte fast die halbe Kopflänge, der Unterkiefer ragt etwas vor, die

üicke fleischige Unterlippe ist gegen den Mundwinkel lappig verbrei-

tert, der Durchmesser des Auges '/^ der Kopflänge, sein Abstand

vom Rande der Schnauze und vom andern Auge = I Diameter; in

beiden Kiefern und am V^omer stehen grobe Sammlzähne, vor und

einwärts der Narinen zwei kurze, freie Dornen. Der obere Augen-
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raiiil ist schwach ei'liahen und von ihm setzt sich eine niedere Knu-

chenleiste gegen das Occiput fort, ohne alle Dornen und Spitzen.

Zwischen diesen Leisten bildet der Scheitel eine viereckige Verlie-

fung, die vorne 1 Augendiameler hreiter, hinten aber schmäler ist.

Der ganze Seheitel und Hinterkopf ist ohne vortretende Höcker oder

Dornen, nur mit nackter, warziger Haut bedeckt. Vom Suhorbital-

ringe setzt sich aber eine gefurchte Knochenleiste bis an den Hand

des Vordeckels fort, welcher in vier Dornen auslauft. Der oberste,

längste und gerade siebt nacli auf- und rückwärts und ist 1 Augen-

dianieter lang, nahe unter ihm steht ein kürzerer nach hinten ab,

der dritte und vierte sind weiter entfernt und gerade nach abwärts

gerichtet. Der Deckel ist mit einem gefurchten Längskiele ver-

sehen, der am Rande sich gabelig theilend in zwei kurze, scharfe,

etwas divergirende Spitzen auslauft, von denen die obere länger ist.

Am Rande des Unterdeckels ragt ein kurzer aber starker Dorn

gerade nach abwärts vor. Über dem Winkel der Kiemenspalte treten

noch zwei spitze Dornen vor, von denen der untere längere gerade

unterhalb des ersten Röbrchens der Seitenlinie, der obere unmittel-

bar vor diesem liegt. — Sämmtliche Strahlen aller Flossen sind

ungetheilt, mit Ausnabme der sieben inneren der Caudale und der

letzten Dorsalstrahlen, wo jedoch nur an den über die Flossenhaut

frei vorragenden Spitzen dieser verlängerten Strahlen die Theilung

blos mehr angedeutet als durchgeführt ist. Die Länge des dritten

und höchsten Stachels der ersten Dorsale übertrifft die halbe Kopf-

länge nicht, während die fadig verlängerten weichen Strahlen der

zweiten Dorsale fast die ganze erreichen und die Höhe der Afterflosse

fast um das Doppelte übertreffen. Die Endstrablen der abgestutzten

Caudale sind bedeutend kürzer als die der zweiten Dorsale. Die

Brustflossen, deren untere einfache Strahlen dicker als die obern

sind, reichen bis zum Beginne der Anale, die Ventralen bis zur Anal-

papille zurück. Die Seitenlinie verlauft nahe dem Rücken diircb etwa

40 stark vortretende knöcherne Röhrchen mündend, sinkt erst unter

dem Ende der zweiten Dorsale zur halben Höhe des Schwanzstieles

herab und endet an der Basis der Caudale. über und unter ihr liegen

Längsreihen runder, mit kurzen Spitzen dicht besetzter Knoehen-

plättchen, und zwar weiter vorne in unregelmäßiger Doppelreihe über-

einander, weiter zurück nur in einfacher, aber fast bis zur Caudale

reichender. Unterhalb der Seitenlinie beginnen erst zwisciien der
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ersteil und zweiten Dorsale äliiiliclie. iiiir kleinere Kii(»elien|>l;itteheii,

von denen jilier niu' die seli;ii-reii Zälinelien in nielireren Ueilien vor-

ragen, lind die aiieli liereils nnter dem Bejifinne der zweiten Dorsale

wieder verschwinden. Die Färliiiiit,^ älinelt, wie schon erwähnt, zii-

ineist jener von Cott. (frönhtndiciis, var. a, ist aher im (lanzen dunk-

ler, namentlich an der Rfiekenseite, an welcher zum Tlieile schwarze

Flecken sich liis im die Kclih; und Mauchseite lierah erstrecken niid

seihst an die Haut der Kieiiienslrahlen und den lliiilerhaiich. \'()ii

dieser dunklen Färhung siechen die grell weifien , größeren yn\\\

kleineren Flecken au den Seiten des Rum[»l'es und Schwanzes um so

mehr ah. Die erste Dorsale ist tlieils durchsichtig hell, theils tief

schwarz, die zweite Dorsale, von drei dunklen schieren Längshiuden

durchzogen, die Anale von vier, aher in entgegengesetzter liichlung,

d. ii. nach vorne geneigten, die Caiidale von drei senkrechten, und die

Hruslllossen von 4—5 (|uereii, schwarzen, die aher viel schmäler

sind als die lichte Flossenhaut inzwischen, die \'entraleii endlich sind

schwarz und weiß groß gefleckt.

Totallänge T'/,"; von der Decastris-Hay, suh Nr. I>574.

CoUus jaok C. V.

Fin zwar nur junges, kaum üher 2" langes Individuum von der

Decastis-Hay, suh Nr. 5;J73 a stimmt trotzdem in allen Punkten

völlig zu Pallas" Heschreihung des Cott. scorpiits auf pag. 131 et

sequ. seiner Zoograpliia.

Cotlas polyacunthocephalus Pall.

Taf. IV, Fijr. 11.

D. 0')/lö, A, 13, V. 1/3, P. 18, ('. II, Ai.j.end. pyl. Ü.

Diese eine hedeutende Größe erreichende Art läßt sich nach

der Besclireiliiing v(m Pallas in dessen Zoogr. p. 133, leicliter und

sicherer erkennen als nach den Aiigahen von Cuvier oder Dr.

(iiinther, wie sich üherhaupt hei jenem hochverdienten Forscher

der große V^)rzug d<-r Li ii n ('sehen Schule in vorzüglicher Weise

') GüiitliiT gil.t zwiir für die eiste Üoisiilc 10 Slnililcn (Stiicheln?) an, Pallas

alier auch mir 9 und für die zweite Dorsale blos 14 iiiiil A. VI, 1'. 17; so geriiifje

SetiwaiiklinKt'Ti r:illcii niiincntlieli liei l'"is<li<'ii von so iiiLsgcileliiilcr •;fii^'^i apliisclifr

VeibreiliiiifT sicher nicht ins Gewicht.
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kun(li;iih, dif; wesentlichen Merkmale in bündige, präcise und he-

zeiclineiule Form zu bringen und in wenigen Worten ein anscliaii-

liclies Bild der Objeete zu verschalTen. Bei der Seltenlicil vieler

Pallas'schen Arten und dem Mangel an Abbildungen derselben, lasse

ich aber die Abbildung dieser Art hier folgen und glaube lulgende

ergänzende Angaben beifügen zu dürfen. — Die Kopflänge bis zur

Spitze des Deckeldornes beträgt '/o der Totallänge, die Breite zw i-

;«lien den Vordeckeln beiläufig 1/4 der letzteren, die Höhe über der

Basis der Brustflossen weniger als '/;. Kopflänge, von welcher der

Durehmesser des Auges 1/5 mißt; das Auge steht 1 Diameter vom

Bande des Zwischenkiefers und eben so weit vom andern Auge ent-

fernt. Die beiden Kiefer sind gleich lang, der obere reicht noch hinter

das Auge zurück, die Falte des Mundwinkels bis unter dessen hinte-

ren Rand. Die Zahnbinden beider Kiefer und jene des Vomer ent-

halten starke Spitzzähne; zwischen den kleinen, vor den hinteren

Nariiien aufragenden Dornen bildet der Stiel des Zwischenkiefers

einen hohen und stumpfen Ibjcker, der bei der von mir früher als

C. decastrefisis beschriebenen nnd abgebildeten Art, die der vorlie-

genden im Ganzen sehr nahe steht, kaum angedeutet ist und der nach

hinten sicii noch bis zur Mitte des Auges als Kiel fortsetzt, der aber

nicht die Höhe der oberen stark emporstehenden Augenränder

erreicht. Letztere erheben sich nach hinten noch in zwei Knochen-

warzen, von denen ein niederer nnd flacher Kiel, der mit dem der

andern Seite nach rück\\ärts convergirend, sich bis ans Hinterhaujtt

fortsetzt und zuletzt in zwei kurze, aber starke schneidende Dornen

auslauft.

Der vertiefte viereckige Raum zwischen diesen Höckern und

Leisten ist viel länger als breit und ziemlich flach nnd die glatte

Haut mit nicht zahlreichen Wärzchen bedeckt. Der Kiel des Sub-

orbitalringes verliert sich vor der Basis des starken, langen oberen

N'ordeckeldornes, unter welchem ein kurzer schief absteht; ein noch

kürzerer aber dicker Dorn ragt vom untern Rande des Vordeckels

nach abwärts vor. Der Längskiel des Operculum lauft in einen nur

an der Spitze von überkleidender Haut freien kurzen Dorn aus, hinter

und über welchem der häutige Lappenfortsatz des Deckels weit zu-

rückreicht. Über den Winkel der Kiemenspalte erhebt sich noch eine

Knochenleiste, die in einen starken, kurzen Dorn endet. Der Haut-

lappen des Deckels reicht bis unter den Anfang der ersten Dorsale,

Sitzb. d. mathera.-naturw. Cl. LVIII. Bd. [. Abth. 21
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.

die Brustflosse bis zum After oder unter deti Beginn der zweiten

Dorsale; viel kürzer sind die Ventralen.

Die Färbung ist im Ganzen die gewöhnliche; an der Rücken-

seitc dunkel mit braunen und helleren Flecken, an den Seiten größere

weißliche Ringe um ein dunkles Centrum, Kehle und Bauch weißlich.

Die verschieden großen, braunen Flecken an allen Flossen ver-

schmelzen meist zu Binden, die an der Dorsale und Anale schief, an

der Brustflosse quer und an der Caudale senkrecht verlaufen. Di^e

Haut ist völlig nackt, nur längs der Seitenlinie liegen hie und da

kleine rauhe Knochenplättchen; die Pseudokieme ist langfransig, der

Magen ringsum, besonders an den Blinddärmen dicht mit eingerollten

Nematoden (Spiropteren?) besetzt.

Totallänge 19 Wiener Zolle (Pallas hatte ein Exemplar von

14'/;." Länge vor sich); aus der Decastris-Bay, sub Nr. 5573.

(ottns tentacalatus n. sp.

Taf. V, Fig. 12.

Br. (5, D. 7/16—17, A. 14—15, V. 1/3, P. 14— iö, C. 11.

Append. pyl. ?

Die Kopflänge bis zum Winkel der Kiemenspalte beträgt etwas

über 1/4 der Total- oder nahezu «/g der Körperlänge und kommt der

Breite zwischen den Vordeckeldornen fast gleich, die größte Höhe

ist gleich der Länge vom Schnauzenrandc bis zur Basis des Präoper-

culardornes; das Auge, im Durchmesser von 1/3 Kopflänge, steht

weniger als 1 Diameter vom Schnauzenrande entfernt, vom andern

Auge weniger als y,. Die Stirn inzwischen ist rinnenartig vertieft,

vor jedem Auge ragt ein spitzer Dorn auf, über jedem ein gefranstes

Tentakel, der obere Augenrand erhebt sich in eine stumpfe, ge-

furchte Knochenleiste, an deren knotigem Ende noch ein kleines,

fadenförmiges Tentakel sich erhebt. Der viereckige Raum zwischen

diesen vier Tentakeln und den Knochenleisten ist grubig vertieft.

Der große hackig nach aufwärts gekrümmte Dorn des Vordeckels

erreicht bei -3 Jes Augendurchmessers, unter ihm tritt noch ein

sehr kurzer, .spitzer vor und überdies bildet der unlere Rand noch

drei knotenähnliche Vorragungen. Vom Unterdeckel steht ein kurzer,

nach abwärts gekrümmter Dorn ab, am Deckel selbst fehlt ein solcher.

Der Unterkiefer ist etwas kürzer als der obere, beide, wie auch der
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Vonier tragen Hiiideii von Sanimtzäliiien; der OherkieCcr reicht bis

unter die vordere Hälfte des Auges; in diesem und längs des Unter-

kiefers münden große Poren. — Die erste Dorsale beginnt über der

Kien\enspalte, die von jener der andern Seite nur durch ein schmales

Haiitsegel am Istlimus getrennt ist. Beide Dorsalen enthalten blos

einfache, biegsame Strahlen und sind nahezu gleich hoch. Die zweite

Dorsale l)eginnt nahe hinter der ersten mit einem kürzern, steifen

Stachel, n'ach hinten nimmt die Länge ihrer Stralilen derart zu, daß

sie zurückgelegt, fast die Caudale erreichen. Bedeutend niederer

bleibt die Anale, die Ventralen reichen bis zum After, die Brust-

tlosseii über den Beginn der Anale zurück; die Caudale ist abge-

stutzt. Mit Ausnahme ihrer inneru Strahlen sind die aller andern

Flossen ungetheilt. Die Haut ist vollständig nackt, die Seitenlinie

verläuft durch Röhrchen mündend nahe und parallel dem Rücken

bis zu Ende der zweiten Dorsale, biegt aber dann rasch zur halben

Höhe des Schwanzstieles herab und endet, nach auf- und abwärts

kurze Nebenröhrchen schief absendend, vor der Caudale.

Die Grundfarbe hellbraun, an Oberkopf und Rücken dunkler,

erstere mit mehr weniger großen, dunkelbraunen Flecken, die zum

Theile Binden bilden, deren eine vom vorderen Augenrande schief

zur Oberlippe, eine zweite breitere vom unteren Augenrande bis zum

Suboperculum zieht; am Unterkiefer ebenfalls braune Flecken, Kehle,

Brust und Bauch aber einfarbig hellgelblich. Die Strahlen aller

Flossen, mit Ausnahme der ganz Hellten Ventralen, tragen Reihen

brauner Flecken, wodurch an den Dorsalen unterbrochene scharfe

Längs-, an den Brustflossen und der Caudale Qiierbinden gebildet

werden. Auch quer über den Rücken laufen bis auf halbe Höhe

dunkelbraune Binden, die erste und breiteste unterhalb der ersten

Dorsale, die zweite und nächst breite unter dem dritten bis sechsten

Strahle der zweiten Dorsale und die letzte, von einem hellgelben

Flecke durchsetzte nimmt das Ende des Schwanzstieles ein. Über der

Anale ist auch die untere Hälfte des Schwanzes bis zur Caudale auf

lichtem Grunde von einem unregelmäßigen Netze brauner Linien

bedeckt.

Totallänge des Unicums nur 2"; von Singapore, subNr. 5501. a.

Vielleicht entspricht diese Art dem Porocottus quadrifiUs,

welchen Tb. Gill in den Proceed. of Philadclph. nat. soc. 1859,
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j). IG6 aus der Boliriiiysstrassc hcst'lirt'n»! ; da jedoch dessen l>e-

sclireibuiig filier mehrere wichtige Punkte keinen gein'ij^fciulen Aiit-

scliluß gibt, so muß diese Frage unentschieden hlcÜKMi; kaum wahr-

scheinlicli dürfte es aber sein, daß jene aus der Beliringsstj'asse

stauunende Art bis in die südlichen Hreitegradc von Singapore herab,

sieh vorfinden sollte, obwohl anderseits nicht zu läugnen ist, daß

die hier bescln-iebene Form sich mehr jenen der bereits ziemlich

nördlich gelegenen Decastris-Bay anschließt, aus welchch" zufolge

ihres unmittelbaren Zusammenhanges mit dem Ochotzkischen und

arctischen Meen^ auch nocdi andere hochnordische, selbst bis naeji

Nord-West-Amerika verbreitete Gattungen und Arten bekannt sind.

Bunocottos nov. gen.

Char. Ko[»f iireit depress. Augen groß, Mund spalte

weit, endständig, Kiefer und Vom er mit Binden

kurzer Spitzzähne, Oberkopf, Suborl)i talring und

Deckel mit s t u m p fe n K n o c h e n h ö r n e r n u n d II ö c k e r n,

Kiemenspalte weit, zwei getrennte Dorsalen, die

zweite der Anale gegenüber, keine Bauchflossen,

die untern Strahlen der breiten Brustflossen ein-

fach, Caudale klein, abgestutzt. Haut nackt, nur

eine L ä n g s r e i h e rauher K n o c li e n p 1 ä 1 1 c h e n jeder-

seits, vier Kiemenbogen, keine Pseu d obranchien.

Art. Bun. apus n. s[t,

Taf. III, Fi!,'. !). Nat. Gv.

Br. 6—7, 1. D. (), 2. D. 14 (16?), A. 0—10, P. 19—20, C. 13.

Der breite und große Kopf fällt gegen die Schnauze stark ab,

die weite Mundspalte ist fast wagrecht, der obere Mundrand wird

blos vom Zwischenkiefer gebildet. Binden kurzer Spitzzähne in bei-

den Kiefern und querüber am Vomer. Die großen seitlich stehenden

Augen werden von einem in stumpfe Spitzen sich erhebenden Kno-

chenringe umkränzt, vom Hinterkopfe ragen vier hohe, selir com-

presse, stumpfe Knochenhörner auf, von denen die beiden innern

und weiter vornestehenden gr(ißer als die zwei äußern sind. Vor

ihnen stehen in Hufeisenstellung noch sechs ähnlidie kleinere, unter

denen jederseits der vorderste und größte über der Mitte des obern
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.Augeiiraiules sich erhebt. \^)in Suhüi'hitoh'iiige steht jederseits eine

Reihe von sechs Knochenspilzen ab, die den Suborbitalcanal briicken-

artig überwölben und deren hinterste auf die Fläche des Vordeckels

herabreicht. Auch in den Unterkiefer sind jederseits vier weite und

tiefe Gruben eingesenkt, die durch Knochenbrücken von einander

getrennt sind. Der Hand des Deckels ist doppelt, der vordere endet

nach hinten in vier Knochenspitzen, die unter sich ebenfalls

eine Brücke bilden, deren Pfeiler bis an den hintern Deckelrand

reichen. Die Kienienspalte ist so weit offen als diu Brustflossenbasis

reicht. — Die erste Dorsale besteht nur aus kurzen, einfachen

Strahlen, die aber über die weiche, schlumperige Rückenhaut gar

nicht vorragen. Ihr erster fadendünner und biegsamer Strahl steht

über dem vorgezogenen Ende des Deckels und ist dünner als die

folgenden fünf, aber kürzer als der dritte und längste; vor ihm steht

noch ein kurzer, dickerer Dorn. Die erste Dorsale geht fast ohne

Zwischenraum in die zweite über, deren längere und stärkere Strah-

len lang gegliedert und meist in zwei seitliche Hälften deutlich ge-

trennt sind. Die vielstrahligen Brustflossen bilden einen breiten

Fächer, nur ihre unteren Strahlen sind einfach, die übrisfen ffeslie-

dert aber nicht gespalten und frei von Flossenhaut. Bauchflossen

fehlen spurlos, die Anale verhält sich wie die ihr gegenüberstehende

zweite Dorsale, der After liegt weit vor ihr, die Caudale ist klein

und abgestutzt. Die Strahlen der Anale und Caudale sind spärlich

gegliedert und tief gespalten.

Der Seitencanal verlauft vom obern Winkel der Kienienspalte

näher dem Rücken und mündet durch weite und lange, daher nicht

zahlreiche, knöcherne Röhrchen, die in die weiche Körperhaut ein-

gebettet sind. Unterhalb des Seitencanales, noch über den Brust-

flossen, beginnt vom Schultergürtel angefangen jederseits eine

Längsreilie gekielter Knochenschildchen, deren nach hinten sehende

Spitzen über die Haut vorragen, ähnlich wie bei Agoniis, Boras

u. dgl., doch dürften sie nur bis unter den Anfang der Anale gereicht

und den Schwanz freigelassen haben, wenigstens sind an diesem

weder Kielschuppen noch Röhrchen des Seitencanales zu sehen.

Vielleicht Helen sie aber daselbst nur ab, denn dieses kleine Unicum

befindet sich in etwas schadhaftem Zustande, und die weiche,

schwammige Haut löste sich bereits theilweise los. — Die Färbung

erscheint hellbraun mit dunklen Flecken verschiedener Gröl'>e.
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Das ii) natürlicher Größe abgebildele Exemplar trägt die

Nr. 5623 und wurde in der Hordwoodhank am Cap Hörn aus einer

Tiefe von 45 Faden erhallen.

Ich glaube diese noch unbeschriebene Gattung am füglichsten

der Gruppe Cottina einzureihen, obwohl die starke Panzerung des

Kopfes mit knöchernen Platten vielleicht auch ihre Einbeziehung zu

den Cataphraeten Günther's rechtfertigen könnte.

. Trigla Runia Less. , Garn.

1. 1). 9, 2. D. 16, A. 15.

Obwohl das mir vorliegende Exemplar vom Cap der guten Hoff-

nung stammt, von woher das Vorkoumien dieser Art nicht bekannt

scheint, so glaube ich doch selbes ihr zuweisen zu dürfen; zwar

weicht es in mehreren Punkten von den Angahen der Autoren ab, doch

scheinen mir diese niclit genügend, um einen specifischen Unter-

scliied zu begründen. Die Schnauze ist zufoge des nicht steilen Ab-

falles etwas gestreckt, die Stirne zwischen den Augen eoncav, ihre

Breite aber einem Augendurehmesser gleich; vom vorderen obern

Augenrande erheben sich zwei Dornen, der Suborbitalring bildet

keine Leiste, eine niedere solche am Deckel lauft aber in einen

ziemlich kurzen Dorn aus, hinter welchem der stärkere gekielte

Schultergürtel in einen längeren Dorn endet. Außerdem ragt vom

Hinterhaupte jederseits ein Dorn auf und in der medianen Vertiefung

vor der Dorsale noch ein sehr kurzer. Die Seitenlinie verlauft nur durch

erhabene Röhrchen, nicht an gekielten und bedornten Schuppen,

Längs der Basis der beiden Dorsalen liegt aber eine Reihe von

25— 26 gekielten und in eine Spitze auslaufenden Schildern jeder-

seits. Die Brustflossen reichen bis unter den Anfang der zweiten

Dorsale und sind an der Oberseite schiefergrau mit weißem äußeren

und inneren Rande und an der untern Fläche mit einem großen schwar-

zen Flecke, den unregelmäßig kleinere rinide und weiße umkränzen,

geziert, so wie Dr. Günther von seiner Varietas A. angibt. Über

die zweite Dorsale laufen schief nach rück- und abwärts graubraune

Binden, die erste Dorsale ist einfarbig, die Caudale hinten weiß

gesäumt, die Ventralen hell. Nebst der ziemlich langfransigen Pseudo-

Itrancliic lindet sich eine große Kiemendrüse vor.

Totallänge etwas iiiier 6", siib Nr. 1577.
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Farn. Tracliiiii<lae.

Gruppe: Uranoscopina.

I ranoscopus fuscomiiculatus iiov. sp.

t. I). 3, 2. n. 13, A. 13, V. 6, P. 18-19, C. 11, App. pyl. 7—8.

Die Kopflänge bis zum Hautsaume des Deckels ist nahezu gleich

•/g der Körper- oder 1/4 der Totallänge, die Breite zwischen den

Deckeln beiläufig 3/4 der Kopflänge, der Durchmesser des Auges nur

'/,; der letzleren. Der Unterkiefer trägt blos eine einlache Reihe

stärkerer krummer Spitzzähne, der Zwisehenkiefer eine doppelte, etwas

schwächerer, der Vomer querüber eine Binde kurzer Sammtzähne,

an den Gaumenbeinen jederseits eine einfache und kurze Reihe

krummer Spitzzähne. Der an der Symphysis hinter der Zahnreihe an-

gebrachte Hautlappen ist an der Basis breit, am Ende fadig zuge-

spitzt und erreicht hervorgestreckt etwas über die halbe Kopflänge,

die dünnen Lippen erscheinen am Rande durch kurze Fimbrien wie

gezähnelt. Die nackte und tiefe Intermaxillargrube reicht mit abge-

rundeter Spitze fast bis zum hinteren Augenrande. Präorbitale und

Suborbitalschilder ohne vortretende Dornen, Deckel und Vordeckel aber

an der Oberfläche mit zahlreichen Grübchen und körnigen Erhaben-

heiten, die sich zu strahlig auslaufenden Längsleisten ordnen, welche

am Rande des breiten Vordeckels als 5 (einerseits sogar 6) kurze

Dornspitzen vortreten, deren der abgerundete Rand des Deckels

ermangelt. Der Humeraldorn mißt 3/5 der Briistflossenlänge und ist

stark längsgefurcht, aber bis zur Spitze überhäutet. — Die drei ein-

fachen biegsamen Strahlen der ersten Dorsale nehmen rasch an

Länge ab, doch erreicht auch der erste blos die halbe Höhe des

dritten und vierten Strahles der zweiten Dorsale, welche die längsten

aller verticalen Flossenstrahlen sind und nur von denen der abge-

stutzten Caudale und der mittleren Pectoralstrahlen überlrofl'en

werden. Die sehr dünnen zarten Schuppen sind meist rhombisch und

decken sich nicht dacliziegelartig, sondern liegen in schiefen Reihen,

die stark geneigt von vorne und oben nach unten und rückwärts ver-

lauten und an ihrer Oberfläche theils radiäre, theils Längsfurchen

zeigen, ganzrandig (nicht ctenoidj sind und in Form und Ijagerung

überhaupt an manche sogenannte Ganoidon, z. R. PlioHdopliorns,
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Eiignatlms ii. dgl. mahnen. — Durch Färhung, namentlich des

Rumpfes, weicht diese Art, die üln'igens mit Ur. scaher vielfach über-

einstimmt, in folgender Weise ab. Die erste Dorsale ist ganz schwarz,

nur an der Basis des ersten Strahles Aveiß, die zweite durchsichtig

graue längs der Strahlen mit dunkelbraunen Pigmentflecken besetzt,

gleich den übrigen Flossen, von denen aber die Caudale und Brust-

flossen fast einfarbig schwarzbraun erscheinen, nur mit breitem

weißem Saume geziert, der auch an der überhaupt fast ganz weißen

Anale und besonders den Ventralen lel)haft vortritt. Der hellbraune

Oberkopf ist ungcfleckt, der Rücken dunkelbraun mit 2— 3 Längs-

reihen großer und kleiner dunkelbrauner Flecken vom Hinterhaupte

bis zur Gaudale und längs der Seiten noch ein Paar unregelmäf^iger

Reihen solcher Flecken bis zu Punktgrößc; die ganze Bauchseite

weißlich, ungedeckt. Die ganz nahe dem Rücken und den Dor-

salen verlaufende Seitenlinie fällt erst unmittelbar vor der Caudale

zur halben Schwanzhöhe ab und setzt sich durch die Mitte der Flosse

bis an ihren Saum fort.

Totallänge 6" 7'"; von Candavu, sub Nr. 3677.

Fam. I§ciaeiiiflae.

Vmbrina ainblycvphalus Blk.

In Strahlen-, Schuppenzahl und Messungsverhältnissen ganz

übereinstimmend, der zweite Dorsalstachel ist aber in einen bieg-

samen Faden verlängert und erreicht fast Körperhöhe , auch der

dritte und vierte sind fadig verlängert und selbst die zweite

Dorsale erreicht halbe Kopflänge. Die Bruslllossen sind kaum

länger als die Ventralen , der untere Caudallappen verlängert.

Die zweite Dorsale und die Anale sind über der Basis weißlich,

näher dem Rande schwarz, Pectorale, Ventrale und Caudale fast

ganz schwarz, die Grundfärbung des Körpers eisengrau; das Kinn-

bartel ist sehr kurz.

Totallänge nur 1'/.>"; von Formosa, Nr. 6408.

Corvina farcraea C. V.

Ein junges 3" langes Exemplar weicht von den vorliegenden An-

gaben nur gering in der Strahlenzahl ab, nändich Dorsale 10/28

—

29, Anale 2/7; längs der Seitenlinie liegen 48—49 Schuppen. —
Von Saijion in Cucliincliina. Nr. 6399.
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Von dem gleichen Fundorte liegen aueli noch Corvina pla-

(/ in Stoma Blk. (suh Nr. 6o9i>) nnd Sciaena Iruchyrephalus Blk.

(Nr. ()397) vor.

Fam. Caraiig^idac Gth.

G r u p p e : Carangina.

Caranx Rottleri liiipp.

Ein //lendich jnnges Individuum, dit; Körperhidie beträgt etwas

iihcr '/^ der Totallänge, die Zahl der Flößchen hinter der Dorsale und

Anale neun. — Von Formosa, Nr. 6407.

Caranx micraspis nov. spec.

Taf. V. Fig. 13.

D.8/i,A.2i.

Diese Art gehört zwar zu Günther's Gruppe II, A. 1, ß, bei

der die Körperhöhe mehr als \\ der Totallänge beträgt, und der

Gaumen bezahnt ist, doch kann ich sie keiner der angeführten Arten

gleich setzen. Die Körperhöhe erreicht liier fast die halbe Totallänge, der

Kopf ist 32/3 in letzterer, das Auge beiläufig 3mal in der Koptlänge

begritTen, sein Absland vom Schnauzenrande 1 Diameter und vom

anderen Auge etwas weniger, die Stirne zwischen den Augen

bis zum Occiput gekielt. In beiden Kiefern, am Vomer und den

Gaumenbeinen stehen schmale Binden sehr kleiner Spitzzähne, die

Zunge ist zahnlos, die Mundspalte schief gestellt. Der Unterkiefer

ragt etwas vor, der Oberkiefer reicht bis unter den vorderen Augen-

rand, der fast senkrecht stehende Vorderdeckel ist am Winkel abge-

rundet und von da an längs des unteren Randes fein gekerbt oder

gezähnelt, die Pseudobranchie lang fransig. — In der ersten Dor-

sale sind der dritte und vierte Stachel die längsten, aber wenigstens

'/s kürzer als die vorderen und höchsten Strahlen der zweiten

Dorsale, welche auch länger als die gleichen der Anale sind und

den Spitzen der gleichlappigen Caudale gleich kommen. Die längsten

Strahlen aber besitzen die Brusttlossen, welche der Kopflänge

bis zum hinteren Augenrande gleich kommen, und bis nahe zum

Ende der Krünnnung der Seitenlinie zurückreichen, welche einen

llaclien und ziemlich weiten Bogen bildet, iler erst unter der hinteren

Hälfte der zweiten Dorsale in die gerade Linie übergeht. Die Ven-
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tralen sind kaum '/. so lang als die Pectoraleii, reichen aber doch

ültci' den After zurück. — Die Schuppen sind sämmtlich ahge-

fallen, nur jene der Seitenlinie sitzen vom Winkel der Kiemen-

spalle bis zur Caudale fest, sind aber sämmtlich klein und dünn

und erheben sich auch am Schwanzsliele nicht in gekielte und

spitz auslaufende Schilder, sondern zeigen statt der Kiele eine ein-

fache freie Porenmündung. Die Zahl dieser Lateralschuppen steigt

daher sehr hoch an, denn blos längs der kurzen Strecke, an welcher

die Seitenlinie gerade verlauft, sind 35— 30 von Poren durchbohrte

Schuppen zu zählen. — Der Oberkopf und Rücken sind bräunlich, bis

unter die Seitenlinie schwarz fein pigmentirt, übrigens ist die Fär-

bung hell, silberglänzend. Querbinden oder Streifen fehlen, alle Flos-

sen sind farblos durchsichtig, nur die Brustflossen an der IJasis

dunkler braun.

Das in natürlicher Größe abgebildete Unicum stammt aus der

Sunda-Strasse, und trägt die Nummer 5609.

Ein zweites nur wenig größeres Exemplar verhält sieh genau

wie das beschriebene, nur zeigt es 2—3 sehr verschwommene, senk-

rechte dunkle Binden unter der ersten und zweiten Dorsale und einen

schwarz pigmentirten Fleck dicht hinter dem oberen Augenrande.

Von Formosa, Nr. 6406, b.

Gatt. MicropUS nov. gen.

C li a r. Gestalt sehr c o m p r e ß , IM u n

d

spalte s e h r s c lii e f,

in beiden Kiefern schmale Binden sehr kleiner

Spitzzähne, etwas größere amVomer, alle De ekel-

stücke eng anliegend, glatt, unbewaffnet. Wange
beschuppt, z w (' i k a u m getrennte Do r s a 1 e n , d i <; e r s t

e

über der K i e m e n s p a 1 1 e beginnend mit zahlreiche n

Stacheln, die zweite gleich der ebenfalls langen

Anale weit am Seh w a n z e zurückreiche n d , V e n t r a-

1 e n sehr klein, der bis zu ihnen stark g e w ö 1 b t

e

Bauch, eine Schneide bildend; die Schuppen ganz-

randig, ohne Radien, dicht concentrisch gestreifl,

Seitenlinie u n b e w a f f n et; 5 K i e m e n s t r a h 1 e n, Ps e u d o-

branchie klein, K i c m e n d r üs e groß.

Diese (iatlung beruht leidn- nur auf einem kleinen und etwas

schadhaften Unicum und dürfte wohl der (iallung Micropfrrij.v am
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iiäclistoii stellen, iiiiler.scheidet sich aber durch die große Zahl der

Dorsalstachelii, die Länge der zweiten Dorsale und Anale, durch

blos o Kiemenstrahlen und die Scluippenstructiir wesentlich sowohl

von ihr wie auch allen übrigen Sconibriden und Carangiden. In

Betreff der Schuppenstniclur stimmt es aulVallend zu Neniadacfyns

coiic'nunis, ist aber iVeilicli übrigens in keine nähere Beziehung

niil diesen) zu bringen.

Art. Hier, poljcentrus n. sp.

Taf. V, Fig. i4. Nat. Gr.

J>. Br., 1. D. 17—18, 2. f). 3S—36, A. J>?/31— 32, V. 1/5.

P. 17— 18 4- C. 19 (ohne Stützen).

Kopflänge 1/5 der totalen, größte Höhe über den Ventralen

fast 1/3 der letzteren, Auge 3'/omal in der Kopflänge;

Rücken bräunlich, Seiten und Bauch silberglänzend, alle

Flossen hell, gelblich, ohne jede Farbenzeichnung.

Der Abstand des Auges von der Symphyse ist = 1 Diameter

und eben so groß jener vom anderen Auge, die Stirne inzwischen

concav, das Präorbitale nur y» Augendiameter breit; der obere

Augenrand erhebt sich in eine schmale Leiste, von der die beiden

rundlichen Karinen liegen, der Oberkiefer ist nur wenig länger als

der Zwischenkiefer und reicht zu Folge der sehr schiefen Stellung

nur bis unter die hintere Narine, Gaumenbeine und Zunge erscheinen

unbezahnt, die glatten, unbewaffneten Deckelstüeke liegen wie bei

den meisten Scombriden fest an. Der Kopf ist größtentheils nackt,

nur die Wangen sind mit leicht abfallenden Schuppen bedeckt und

der Oberkopf erst von der liinteren Augengegend angefangen. Die

beiden Dorsalen reichen so weit am Rücken zurück, daß nur ein

Stück des Schwanzes von kaum '/., Kopflänge rtossenfrei bleibt. Die

erste beginnt mit einem sehr kurzen Stachel, die folgenden nehmen

rasch an Länge zu bis zu den längsten, dem sechsten und siebenten,

die aber nocli kein 1/4 der Körperhöhe erreichen; die letzten sind

wieder so kurz, wie der erste. Die zweite Dorsale ist von der

ersten blos durch einen sehr kurzen Zwischenraum getrennt und

erhebt sich vorne höher als die erste Dorsale, in'mmt aber rasch

wieder ab und scheint dann ziemlich gleich niedrig bis zu Ende zu

bleiben. Leider sind aber die Spitzen sowohl ihrer Strahlen, wie
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jener der Anale ahgebi'ocluMi nnd daher nichts Sielieres über sie

anzngeben. Die Anale hetiinnt in '/o Kürperlänge mit zwei ziemlich

starken Stacheln, von denen der zweite viel stärker und länger nnd anl'

welchen ohne l nter])rechnng nodi drei kürzere l'olgen, die ich eben-

falls für Stacheln halte, obwohl ihre Spitzen abgebrochen sind, es

ist aber dies um so weniger zu ermitteln, als alle an ihren Strahlen

überhaupt nur spärlich und langgegliedert sind und blos dies einzige

Exemplar vorliegt, ^\^^rcn aber jene muthmaßlichen drei ^Stacheln

aucli Gliedcrstrahlen , so besaß dann die Anale 2/34—35, und

würde somit besser zu allen übrigen Scombriden nnd Carangiden

stimmen. Die gleichfalls schadhalte Caudale war ohne Zweifel gabe-

lig getheilt und nicht lang. Die sehr kleinen V'entralen sind an dem

tiefsten Punkte der Hauclnvi'ilbung eingelenkt und zufolge der

schmalen Bauchschneide einander sehr genähert. Die Brustflossen

I)esaßen keinen fadig verlängerten und einfaclieii Strahl. — Das

lUickenprofil bildet bis zur Dorsale einen sehr flachen Bogen, das

ventrale vom Isthmus bis zu Ende der Bauchschneide einen stark

nach abwärts gekrümmten. Der ganze Rumpf ist mit festsitzenden

Schuppen bedeckt, die an den Seiten und gegen den Baucli

größer, längs des Rückens bedeutend kleiner, mehr weniger oval,

ganz randig, ohne Radien und nur dicht mit feinen concentrischen

Streifen und Furchen versehen sind; sie eriiuiern dadurch auflallend

an die Cirhitiden-tjaltung Nemadactylns. Die Seitenlinie verläuft

nahe dem Rücken durch einfache Röhrclien mündend und senkt sich

selbst am Scliwanzstiele nicht zur halben Höhe herab; längs ihr

zählt man 115— 110 Scl)Uj»|)en, unterhalb derselben werden sie

größer, aber äußerst dünn \ind liegen so fest auf einander, daß ihre

IJegrenzung(!n kaum zu erkennen sind.

Die Totalfärbung ist stark silberglänzend, nur Oherkopf und

Rücken bräunlich, über der Seitenlinie bilden dunkle Pigmentpuiikte

längs den Schuppenreihen fast schwärzliche Längslinien, nirgends

aber Flecken, alle Flossen gelblich hell.

Totallänge 4vV'; ^'^n Valparaiso, Nr. öß30.

Equula nuchalis Sc big. var?

Die Kdpflänge ist 4'/3mal in der totalen enthalten, die Zähne-

lung des unleren Vordeckelrandes sehr fein, die Dornen vor dem

oberen Augeiirande größer als gewöhnlich und die vorderen Stacheln
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der Dorsiilc iinil Anale sind sehr kriil'tig (iiiil stark länj^s yelni-elil,

wie (lies bei anderen Arten in gleichem (jra(h! nielil den' Fall ist.

Nehst der schwarz gefleckten ersten Dorsale und dem großen

schwarzen Fleck vor ihr (|iier über den Rücken, zieren diesen iiher

der Seilenlinie nocli zwei [jängsreihen brauner Streifen, die fast

liindcM bilden. Die Achsel der BrustllossfMi ist tiel' seliwarz und

dichte solche Figmenlpmikte halten auch die untere llällte des

Rum[)f"es und last alle Flossen l>esetzt

Von Formosa, Nr. 6407 b.

Gazzii tapcinosoiiia. BIk. = ftl. ap^cntapia. (illi.

Nur in Färbung etwas abweichend, indem über den llüeken

dunkle irreguläre Binden senkrecht herab bis zu Ende des olteren

Drittels der Rumpl'hühe lauten, die Achselgegend hinier der Pecto-

rale ist tief schwarz. — Von Formosa, Nr. 0400, c.

Farn. Oobiidae.

G r u [) p e : G o b i i n a.

Gatt. Gobius.

Diese Gattung gehört zu jenen, deren Artenzalil wohl jetzt schon

zu groß ist, denn sie treten in zahlreichen Varietäten auf, die sieb

theils durch Färbung und Messungsverhältnisse, tbeils durch Be-

schuiipung, Flosseiibilduiig und Strablenzahlen unterscheiden, und

von denen viele nur auf Rechnung des Alters, Geschlechtes und

selbst der Jahreszeiten zu setzen sind. Da jedoch der Einfluß aller

dieser Factoren, ferner die Grenzen der Variabilität viel zu wenig

bekannt sind, und der Beobachtung von außereuropäischen Formen

meist nur wenige oder selbst blos einzelne Individuen zugänglich sind,

so muß die Bestimmung der Arten häufig unsicl'.er bleiben. Zum

Glücke hat diese für die Wissenschal't selbst nur untergeordnete

Bedeutung und diese kann erst in der Zukunft immer mehr unnii-

tbigen Ballast über Bord werfen.

Unter den mir vorliegenden Arten dieser Gattung glaube ich

zunächst als Varietäten die zwei folgenden anführen und bezeichnen

zu dürfen.
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Gobius scniicinctus 13 e n ii.

Kill Individuum von Kaiiathia auf Oualau (Fidje-liiseliij, siih

Nr. 792, stimmt in allen PunklcMi zur t^cnannten Art, mir weiclit es

in Färliuny ah, indem die hrcileii Querhindcn des Iium|d'es, in der

Zahl von liinC dunkel, hlos weiß gesäumt und vom liaiiche his zum

Rücken hinauf reichen, auch ist die Anale einfarbig und cdinc

Augenttecken.

Gobias petrophilus, var. ocellata.

Die erste Dorsale zeigt statt 3—4 brauner Läiigsstriehe, Augen-

flecken, im Ülu-igen wie die genannte Art; von Viti Levu, subNr.767.

— Als noch unbeschriebene Art dürfte liingegen anzusehen sein:

Oobias scinifasciatus n. sp.

Taf. V, Fig. V6.

1. D. 6, 2. D. 11, A. 9.

Steht wahrscheinlich nahe dem Gob. puntang und pimtangoidcH

Bleek. Der Kopf ist länger als hoch und viel höiier als breit und

völlig nackt, der Durchmesser des Auges nur o'/^mal in der Kopf-

länge begrilfen, sein Abstand vom Schnauzeiiraiide 1 Diameter, vom

anderen Auge trennt es nur eine schmale Leiste. Kopflänge circa

1/4 der Totale und gleich der Rumpfhöhe. Beide Kiefer mit einer

Do])pelreihe spitzer Zähne, von denen im oberen die der äußeren

Reihe, im unteren die der inneren länger und stärker sind, kein angu-

larer llundszahu. Die Muiulspalle steht ziemlich schief, der Ober-

kiefer reicht bis unter die Mitte des Auges. Die erste Dorsale ist fadig

verlängert, der zweite und längste Strahl erreicht fast «/a Totallängc,

auch die zweite Dorsale und Anale langstrahlig, die Ventralen sind

verwachsen, aber frei und ohne Trichterhaut, sie reichen bis zum

Anus, die Urusiflossen noch über den Regiiin der Anale, die zweite

D(jisale nur bis zur Hasis der Caudale, welche nur \\eiiig kürzer als

der Kopf ist. Die zum Theile abgefallenen Schuppen sind groß und

cteiioid, ihre Zahl erreicht gcM iß nicht 30 längs der Seitenlinie. —
Quer über den Kopf und den V^orderruinpf ziehen senkrechte braune,

schwarz eingesäumtf Riiidcii, die nur aiil' halbe Höhe herabreichen

und au den Seilen des Kopfes unter scharfen Winkeln nach vorne

gebrochen sind; die letzte Rinde läuft gerade im Z\\isc' enraume der
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T

ersten iiiul zweiten Dursale herab. — Die Flossen einfärhij^, dureli-

scheinend.

Von den Samoa-Inseln, sub Nr. 5478.

Gatt. Sicydmm. C. V.

Sicydiiim lagocoplialum! C. V'.

Dr. (Jiinther's Angaben über die verschiedenen Arten dieser

Gattung- sind zwar nur ziemlich fragmentarisch, doch dürften die fol-

genden Merkmale am besten zu genannter Art stimmen. Die Koptlänge

ist ö'/oifi«»! in der totalen enthalten und die Höhe der Breite desselben

gleich. Die kleinen Augen messen kaum % der Kopflänge und

stehen zwei Diameter vom Schnauzenraiide und fast 2'/., von einander

ab; die Mundspalte reicht bis hinter die Mitte des Auges, Die Lippen-

zähne des Unterkiefers liegen wagrecht wie bei Boleophthalmus,

die zwei grotJien Hundszähne in der Mitte desselben sind nach rückwärts

gekrümmt, der letzte Zahn jederseits daselbst ist wieder ein größerer

Hundszahn. Der sechste sogenannte Stachel der ersten Dorsale steht

von den vorhergehenden entfernt, deren zweiter bis inclusive vierter

derart fadig verlängert sind, daß namentlich der dritte sogar die

Körperhöhe übertrifl't. Die Bauchscheibe reicht kaum auf halbe Länge

der Brustflossen zurück, deren mittlere Strahlen aber der Kopflänge

fast gleichkommen. Die Schuppen beginnen am Oberkopfe bald hinter

den Augen und sind nur in den vordersten Reihen bedeutend kleiner,

alle übrigen aber mit denen des Rumpfes gleich groß, am Rücken

und Bauch meist ganzrandig, längs der Seiten jedoch die meisten ein-

reihig ctenoid. Die zweite Dorsale ist mit 4— 5 Reihen brauner

Punkte besetzt, die Anale und Caudale licht gesäumt.

Dr. Günther gibt das Vorkommen dieser Art nur von den

Inseln Mauritius und Bourbou an, das vorliegende Stück stammt

dagegen von Namusi im Innern von Viti Levu, Nr. 5417.

Ein zweites, fast gleich großes Exemplar von den Samoa-Inseln,

sub Nr. 766 c, glaube ich dagegen mit Recht als

Sicydiam niacrostetholepis Bleck.

zu deuten; es zeigt L D. 6, 2. D. 12, A. 11, Squ. lat. 50, die

Stirnbreite zwischen den Augen ist bedeutend geringer, die vor-

dersten Schuppein'eihen sind mindestens so groß oder größer als alle

folgenden; die feinen Zähne am Rande des fast schneidenden Unter-
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kicsfcr.s stellen nielit hlos wjigrcclil, sdruleni IjisI iiaeli fibwürts geneigt

iinil filier ihnen diezweigeltogeneti Muntlszäline \vi(^ bei f(if/or('/)/u(ftiiii,

iiiil (lein es jiiieli in Fai-|)ung naiiezu üliereinslinnnl.

Zu Eleotris.

Kleod'is Can(oris (]lli.

Die von Dr. (lünlher in seiner Synopsis der ersten Gruppe

mit woniger als HO Schuppen der Länge nach und kürzer, breiter,

depresser Schnauze, ophio(;eplialiisähnh'chen Ansehens, stehen zum

Theile einander sehr nalie, und da sie auch in vorliegender Sendung

ziendieh zahlreich verlrelen sind, namentlich die dem E. ophio-

cep/ia/us C \. , paroccphalns Cant. und aporös 15 1 k, zumeist ent-

sprechenden, so halte ich einige auf Individuen dieser Arten bezüg-

liche Angaben nicht l'ür überflüssig. El. Cantoris unterscheide ich

von dem zunächst verwandten E. aporos, durch die geringere Stirn-

breite zwischen den Augen, die nur zwei Augendiameter (bei aporos

drei) beträgt, durch den bis unter die Glitte des Auges reichenden

Oberkiefer, die braun gclleckte zweite Dorsale und Caudale und unge-

tleckte dunkel gesäumte Anale. In letzlerer kann man übrigens eben so

gut acht wie sieben Gliederstrahlen zählen, obMohl nm- sieben Träger

vorhanden sind, da der letzte bis zur Basis gespalten ist. Auch die

Schuppenzabl zw ischen der zweiten Dorsale und Anale scheint nie

ganz verläßlich und zwisclien 10 und 12 zu schwanken. Die drei vom

Auge zu den Deckeln ausstrahlenden biaunen Streifen finden sich

sowohl bei Canforis, wie bei aporos und ich möchte überhaupt auf

den Speciesunlerschied zwischen beiden kein Gewicht legen, da auch

die Größe der Schuppen am Oberkopfe nicht unbedeut(;nd schwankt

tnid die vordersten stets kleineren bald mehr, bald weniger weit vor

die Augen reichen. Es linden sich baldig vermittelnde Übergänge vor.

Bei einem zweiten, übrigens ganz mit E. Canlorls übereinstimmenden

Exemplare (mit Nr. 5412 h bezeichnet), ist sowohl die zweite Dorsale

wie die Anale breit weiß gesäumt, wie bei aporos, obwohl die zweite

Dorsale, so wie auch die Caudale noch überdies schwarzbraun

gelleckt ist, auch sind die vordersten Kopfschiippen liier kleiner und

reichen weiter vor die Augen als \w\aporos. und endlich ist auch ikh-Ii

die Caudale oben und unten vciß gesäumt. — Ein drittes Individuum

(sub Nr. J)07 /i) variirl wieder darin, daß die zweite Dorsale nur
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(iiuleutliclic (liiiikell)raiMic; Klockeii zi'ii^l, die Caiidale keine, dagegen

aller nahe dem hinteren llande ([uerüher eine Reihe großer, rnnder,

durchscheinender Augenflecken. — Bei allen Exemplaren sind die

Pseudobranchien gleich gebildet und bestehen aus einer einfachen

Reihe schmaler Läppchen, die hornartig umgebogen und nach ein-

wärts geneigt, sich zum Theile schnp])enartig decken.

Beide Arten werden, wie es scheint, gleich groß, und dürften zu

den größten der ganzen Gattung gehören; alle stammen von den

V^iti-Inseln, und zwar von Kanathia.

Asterroptcryx semiponctatus , R ü p p.

Dieses niedliche Fischchen, das, wie es scheint, nur durch

Dr. Rüppell aus dem rothen Meere bekannt und seitdem nicht mehr

gesammelt wurde, liegt hier in einem ehenl'alis kleinen, Mohlerhal-

tenen Individuum, sub Nr. 5479 von den Samoa- Inseln vor und

stimmt auch in Färbung ganz zu Rüppeli's Fig. 4 auf Taf. 34.

Gruppe: Amblyopina.

Gatt. Orthostomus. uov. gen.

eil a r. Leib gestreckt, sehr c o m p r e ß , c t e n o i d b e-

schuppt, Kopf nackt, Mundspalte fast senkrecht,

feine S p i t z z ä h n e i n beiden Kiefern und \ i e r H u n d s-

d e r F a n g z ä h n e in der Mitte, Augen groß, Kiemen-

spalte weit, nur t heil weise von den Deckel st ü cken

überdeckt; zwei getrennte Dorsalen, die e i" s t e mit

sechs biegsamen, fadig verlängerten Strahlen, die

zweite v i e I s t r a h I i g u n d m i t der Anale gleich lang,

die zugespitzten völlig gesonderten Ventralen mit

fünf Strahlen; Pseudobranchien, sechs Kieme n-

strahl en.

Diese Gattung paßt eigentlich in keine Gruppe der Gobiiden,

scbeint mir aber doch den And)lyopinen am nächsten zu stehen.

Sitzb. d. inathein.-naturw. Cl. I.VIfl. Bd. I. Ahth. 22
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Art. Orth. amhlyopiiius ii. sp.

'I'af. VI, Flg. it). Ni.t. (Ir.

0. Hr. I. I). (), 2. I). od, V. l), 5. P. 18, C. 16. (ohne Stützen).

Die Körjierhöhe der Koptläiige und diese '/s der Kürperlänge

gleich, das Auge '/j der Kopflänge; Färbung hell bräunlich-

gelh (vielleicht im Lehen rosenroth) mit Silberstrichen und

Flecken an den Seiten des Kopfes.

Der Ko|)f ist zufolge der fast senkrechten Mundspalte beinahe

vertical abgestutzt und die Symphyse des Unterkiefers ragt vor; von

den vier stärkeren und längeren Fangzähnen heider Kiefer stehen die

zwei inneren im unteren ganz am Hände fast wagrecht imd nach

vor- utul aufwärts gekrümmt, die beiden äußeren nach vorne convexen

sind aufrecht; die vier Fangzähne des Zwisehenkiefers kleiner, kaum

gebogen und mehr nach vorne als nach abwärts gerichtet, der

Gaumen ist zahnlos, eine freie Zunge fehlt. Das Auge ist nur -/;.

seines Durchmessers von der Symphyse und blos über i/^ vom

anderen Auge entfernt; die Nasenbeine laufen vorne in je eine kurze

Dornspitze aus, zwischen denen der dreieckige Stiel des Zwischen-

kiefers sich einschiebt, der bis zwischen die Augen reichend, daselbst

eine tiefe Grube bildet. Der schief stehende Vordeckel ist unbewafi'net,

nur vom hinteren Rande des Deckels ragt am Winkel ein kleiner

llacher Dorn vor. Die Deckelstücke sind übrigens zu kurz und klein,

um über di(^ ganze große Kiemcns{>alte zu reichen, ein Theil der

Kiemenhaiit und Kiemenslrahlen ragt daher unter und hinter ihnen

frei vor, da sie bis an die Kehle offen ist.

Die erste Dorsale ist wie hei Gubius und Eleotris völlig von

der zweiten getrennt und die mittleren und längsten ihrer einfachen,

biegsamen Strahlen erreichen fast Körperhöbe und kommen den

längsten in der hinteren Hälfte der zweiten Dorsale fast gleich. Die

letzten Strahlen der zweiten Dorsale und auch des Anale reichen

zurückgelegt bis auf die Basis der Caudale und lassen daher den

Schwanzstiel flossenfrei. Die Analpapille liegt fast genau in halber

Körperlänge. Die Caudale ist zwar verletzt, scheint aber schief von

oben nach unten und vorwärts abgestutzt und kaum von Kopfeslänge

gewesen zu sein. Kben so lang siiul die Brustflossen, die bis unter das

Ende der ersten Dorsale rciehen und wie bei Pc'riop/itJia/mi(s;\\\\c\\\i''i'

breiten musculösen und üherschupplen Basis aufsitzen; die unter
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ihnen eingclenkten , /njicspilztcn \'enfi'alen erreichen beinahe die

Analgnihe. — Die Beschiipinnig- beginnt am Kopfe nninillelbar hinter

den Angen und daselbst liejLfen l)is zur ersten Doi'sale die kleinsten

Schuppen, nur wenig größere bedecken die Basis der Brustflossen

und den Bauch, größere die Seilen des Kunipfes, die größlen liegen

seitlicij am freien Scliwanzstiele; die Caudale und alle übrigen

Flossen sind unbeschuppt; die Rechenzähne der Kiemenbögen sind

ansehnlich lang. — J)ie Rückenseite dunkler als der Bauch, alle

Flossen durchscheinend. An den Wangen über dem unteren Rande

des Vordeckels ein Silberstrich, oberhalb ein kürzerer vom Subor-

bilalring bis an den Rand des Oberkiefers, ein kleiner Silbertleck am

vorderen Augenrande, 1—-2 hinter dem Auge und noch 1—2 läng-

liche auf dem Deckel selbst und dem hinabgezogenen Unterdeckel.

Länge 2^/n", von Singapore, Nr. 5605.

Fam. Bleiiiiiiclac*

Petroscirlcs lineolatas n. sp.

Taf. VI, Fi}r. 17.

D. 31, A. 23.

Die Höhe ist 5'/omal in der Gesauuntlänge begrifien und der

Koptlänge gleicii, das Auge 4~A,mal in letzterer, 1 J)iameter oder

etwas mehr vom abgerundeten Schnauzenrande und nur '/. vom

andern Auge entfernt, die Stirn inzwischen gewölbt, weder Tenta-

keln noch eine Crista vorhanden , in beiden Kiefern jederseits ein

Hundszahn und oben 11, unten 13 kleinere Spitzzähne. Die unteren

Hundszähne siutl viel länger und stärker als die oberen, welche zum

Theile von ihnen überdeckt werden. Rücken- und Afterflosse reichen

bis an die (^audalbasis und erstere ist in der hinteren Häll'le nur

wenig höher als in der vorderen; die abgerundete Caudale kürzer als

der Kopf und mit den liis zum Anus reichenden Brustflossen fast

gleich lang. In den viel kürzeren Ventralen ist der innere Strahl

länger als der äußere. Die über dem halbmondförmigen Kiemenloche

beginnende Seitenlinie verschwindet bereits über halber Pectoral-

länge und IritI nicht wieder auf. — Der Rum|»f ist einfarbig licht-

braun, der Oberkopf dunkelbraun gclleckl. jederseits am Vordor-

rücken ein großer schwarzbrauner Fleck, eben so hinler dem

oberen Augenrande und noch ein größerer länglicher an den \\ angen.

22»
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Die Seiten des Kopfes werden von 4—5 fast senkrechten braunen

Hinden diirelisetzt, die rings um die Kehle laufen und deren erste die

Li|tpen uingiht, die letzte iiiier den Decicel selbst zieht; zwischen

diesen Binden noch zahlreiche braune Punktflecken und (juer über die

Basis der Brustflossen noch eine dunkelbraune Binde, die von der

hell gefärbten Flosse stark absticht. Die Flossenbaut der ganzen

Dorsale und Anale wird von feinen, die Strahlen schief durchkreuzen-

den, im Leben walirscheinlich violetten Linien durchzogen, deren Zahl

am stacheligen (?) Theile der Dorsale und der Anale kleiner, als an der

zweiten Dorsale ist. Die im (ianzen viel dunklert; Anale trägt einen

breiten schwarzen Saum, die Caudale einfarbig hellbraun, die Ven-

tralen an der Basis dunkelbraun.

In vielen Punkten steht diese Art dem P. dispar Gib. wohl

zunächst.

Länge 2" 10'"; von Candavu, Nr. 834 d.

Von dem gleichen Fundorte stammt ein zweites Exemplar, sub

Nr, 834 e, welches dem vorigen zwar nahe steht, sich aber doch

mehrfach unterscheidet und namentlich in Färbung meinem Saln-

rias semilineatus sehr ähnlich sieht (s. Sitzb. 56. Bd., Octoberheft

1867, S. 15, Taf. [V, Fig. 3), daher ich über selbes nachfolgende

Angaben beifüge.

D. 34, A. 23.

Die Höhe über Ginal in der Totallänge, der Kopf ^^/^mn] , das

Auge ^/l^ der Kopflänge, beinahe I Diameler vom Schnauzenrande

und weniger als '/a vom anderen Auge entfernt, Schnauze wie hei

dem vorigen stark gewölbt und keine Crista noch Tentakeln am

Nacken oder ober dem Auge, nur sehr kurze Nasale. Bios im Unter-

kiefer lange, stark gekrümmte Hundszähne und zwischen ihnen jeder-

seits eine Reihe von 13—14 kleinen schmalen Zälinchen. Die Dorsale

nimmt nach rückwärts bis zur Höhe des Schwanzes unterhalb zu und

läßt die abgerundete Caudale völlig frei. Die Brustflossen reichen bis

unter den neunten Dorsalsirahl, in den kaum halb so langen Ventralen

ist der innere Strahl länger als der äußere; die Seitenlinie ist bis

hinter die Spitze der Brustflossen zu verfolgen.

Die olivenbraune Grundfarbe wird durch undeutliche verticale

braune Halbbinden durchsetzt, die als 9— 10 längliche Flecken an

der Dorsale beginnen und unter halber Rum](l'höhe verschwinden-
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Kine l)i'<M'tei-e, tief hraime kurze Binde zielil vor der Dorsale (|iier

über den Rücken nnd endet über dem Kiemenloche; überdies zieren

den Vorderrimipf fünf sehwiirzliche Liingslinieii, die aber hinter den

liru.sdlossen verselns inden nnd von denen die iiinfle iintersle s^eiiau

unterhalb der Peetoralbasis verlaul't. Die Lippen umgibt eine schmale

schwarze Binde, die sich nach oben breiter werdend fortsetzt, durch

das Auge gelit und um i\en Oberkopf herum reicht. Eine zweite

braune Binde hinter dem Auge umgibt die Kelde, eine dritte erstreckt

sicli vom Deekel herab ebenfalls um die Kehle, und endlich befindet

sich vor der Basis der Pectorale noch ein großer schwärzlicher, nach

hinten hell gesäumter Fleck; alle Flossen einfarbig, durchscheinend.

— Länge nur 1" 10'".

Wenn dieses Exemplar als neue Art gelten kann, so dürfle die

Benennung P. semilineatns nicht unpassend erscheinen.

Salarias Sebae, Blk. var.

D. 3+ 11/14, A. 2/14.

Die drei ersten Dorsalstacheln von den folgenden etwas entfernt

aber durch Haut mit ihnen verbunden und fadig verlängert. Die

Stirnbreite zwischen den Augen gleich '/> Augendiameter, die Nasen-

und Augentenlakel gefranst, die stachelige Dorsale in halber Höhe

mit einem dunklen Längshande. Die schwarzen Flecken bilden am

Rumpfe 9— 10 senkrechte Binden und auch am Kopfe bis zur Kie-

menspalte vier die Kehle umgebende, die Caudale ist hinlen breit

weiß gerandet. — Von den Viti-Inseln, Nr. 3811 k.

Salarias periophthalmos C. V. var.

Ein schönes Exemplar dieser durch Färbung leicht kennlliclieii

Art liegt sub Nr. S912 von Kanathia (Viti-Inseln) vor, und eben

daher stammt auch ein zweites mit Nr. Ö912 a bezeichnetes,

welches sich in folgender Weise unterscheidet : Der Vorderkopf

ragt über den Mund vor, die zwei LängsrtMhen blauer Flecken

zwischen den dunklen Querbinden A^^^ Rumjjfes fehlen, statt ihrer

4—ö Längsreihen bräunlicher Pimkle, die namentlich die Quer-

binden regulär besetzt halten, m ie auch die Flossenhaul der ersten

Dorsale bis zum Saume, die Basis der zweiten und die ganzen Brust-

flossen. Die Anale ist ungefleckt^, an der Basis hell mit breitem
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sclnvärzlichen Saume, die obere Hiilfle der Caudale dniikelviolett,

querulier dem Scheitel hinter den Aiif^en l)is zum Deekel hraiine

Querhinden, Ventriileii tliinkeihraini. Steh! vielleielit dem Sit/-

/frndn'/csli noch näher, doch diirl'le l'raglieh sein, ob dieser von

peiiophthalmus specifisch verscliieden ist.

Salarias. alkoguttatus m.

Von dieser im IJ(>. Bde. d. Sil/b. Oetoherhefle 1807, S. 10 als

neu besehriehenen und auf Tal'. IV in Fiij'. 4 abucbildeten Art liegt

abermals ein K\('ni|dar von Candavu vor. Nr. J}8t I a.

Salarias brevis nov. sp.

Taf. VI. Fig. 18.

I) 12/13, A. 15—10, V. 2, P. VS, C. 13.

Die Körperhöhe nur S'/^mal in der Tolallänge und größer als

die Länge iWi^ Kopfes, die fast 4yomal in jener entlialten ist: die

Höhe am llinlerhau|ite nahezu der Kopflänge gleich, das Auge 1/4

der Kopllänge, die Sliriihreite '/o Diameler: das Subpraorbilallen-

takel an der IJasis breit, gegen die Sjulze gespalten, eine Heihe

dünner, fadenförmiger (pi(!r über am Naeken, Nasententakel kurz,

gefranst. Die Mundspalle breit. Oberkiefer bis unter den vor-

deren Augenrand reichend, kein Hundszahn, Pseudobranehie lang-

fransig. Die beiden Dorsalen fasi gleich, die Anale niederer, der

längste Ventialsirahl mit dem längsten der Dorsale nahezu gleich,

in der fast alle in dünne Fadenspilzen sieh verlängern. Die Brust-

tlossen reichen bis über den Anus zurück, die altgestutzte Caudale

ist etwas kürzer als der Kopf. — Der ganze Fisch sammt allen

Flossen isl diclil niil dunkelbraunen rundlichen Puuklflecken besät,

die gegen den Bauch grölkr werden , am größten aber an der

Flossenhaul der Anale, an welcher sie in 3— 4 Längsreihen üher-

einandersleheii. Die (Jrundfarhe isl hellgrau, der Bauch weißlich

mit blaßrothem Schimmer.

Länge 3". 9 '": von Siivay (Samoa-Inseln). Nr. 5802.

Mjxodes viridis C. V. var.

D. 3 -\ '^Y>/^, A. 2/2:;. V. 3, P. 12, (\ 12 (ohne Stützen).

Die Körperhöhe iJ'/.mal in der 'rolallängc und der Kopflänge

ast gleich. Das Auge nahezu \\ Kopflänge, 1 Diameler vom
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Schiiauzenraiiilts '/g vom oiuleni Auge entl'enit , Stirn iiizwisclicii

stark gewölbt, der Oberkiefer bis unter die Mitte des Auges reichend,

ein einl'aelu's flaches Tentakel von halber Augenlänge über den

Augen, die ^\'nlralen halb so lang wie die Hrusiflossen, hinler deren

Ende die Seitenlinie mit raschem Bogen zur halben llitlie hcrabbiegt,

aber mit einfachen Rührchen mündend, eine Strecke vor d<'r Caudale

verschwindet. Die sehr kleinen runden Schuppen mit vertieftem

Centrum decken sich gegenseitig nicht und liegen in die Ffaut ein-

gebettet; die Caudale ist völlig frei. Die drei ersten Dorsalstacheln

sind von den folgenden weiter entfernt und nur durch Haut mit ihnen

verbunden. Die Grundfarbe hellbraun mit grünlichem Stiche, dunkel

mannorirt; am Rücken unterhalb der Dorsale und am Sclieitel werden

die Flecken ganz schwarz und verschwimmen in breite Binden,

welche die ganze Höhe der Dorsale einnehmen und mit so grell

weilJien abwechseln, als wären diese mit Deckfarbe dicht über-

strichen. Die erste dieser grellweißen Binden nimmt die Breite

der drei ersten Dorsaistacheln ein und lauft bis zur Kiemenspalle

herab, die zweite erstreckt sich vom (J. bis 9. Stachel auf den

Rücken herab, ilie dritte vom 12. bis 16., und zwar bis gegen

den Bauch, die vierte von der Flossenhaut des 17. bis zum 20.,

verliert sich aber an der Seitenlinie , die fünfte vom 24. bis 27..

die kleinere sechste reicht von der Basis nicht bis an den Saum der

Dorsale und die siebente endlich, bildet an den zwei ersten (ilieder-

strahlen nur einen weißen Fleck. Die Basis der Caudale ist querübei

ebenfalls grell weiß, worauf eine dunkelbraune Querbinde und hinter

dieser wieder ein weißer Fleck folgt. Die Anale trägt zwischen dun-

kelbraunen schiefen Binden nur zwei kleine weiße Flecken, die Mitte

der Brustflossen wieder einen großen, und das Hinterhaupt querüber

noch einen schwarzbraun gesäumten. Unter der Mille des Auges

läult ein brauner senkreckter Strich bis zur Kehle und hinicr dem

Auge am Vordeckel noch zwei breitere. unterbr<tchene : überdies sind

die Seiten des Rumpfes über der Laterallinie mit zahlreichen schwar-

zen Punkten besetzt.

Fin Übel' t> langes Kxt'inplar \nii j'iicrlo Moni in (liili,

Nr. 5016.
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fllnus nucliipinnis Q. Gaim. var? -- Labrosonias pectinift'r Gill.

Oliwolil diese Art aiigehlieh luii" »lern atlanlisrheii Oeeaii aiii^e-

liört ui)d von der Küste Gorea's sich nach Central- und Süd-Amerika

hinüber erstreckt, so kann ich doch mehrere Exemplare, die von der

Westküste Süd-Amerikas stammen, nicht als specifisch verschieden

erachten und nur als Variel;U(!n der genannten Art ansehen. Hei

einem derselben von beinahe 11' jjiinge, sub Nr. 5078 fehlen die

dunklen Querbinden fi^anz und eben so die Flecken an allen Flossen.

Hingegen sind die nackten Wangen und die Schnauze vor den

Narinen mit zerstreuten rundlichen schwarzen Punkltlecken besetzt»

die auch noch die Vorderseite der sehr breiten, fleischigen Oberlippe

bedecken. Überhaupt sind die dicken und breiten Lippen, wie deren

kaum ein Labroid besitzt, sehr aulTallend, doch ist mir unbekannt,

ob diese auch dem echten typischen iJI. iinchiplnnis zukommen; bei

Cl. varlolosus C. V. , von Chili werden deren allerdings auch

erwähnt. — Von den beiden anderen Exemplaren erweist sich das

gröIlNere, fast 13" lange, als Weibchen, das kleinere, blos 9" lange

(mit den Nr. 2214 und 2214«), als Männchen. Bei Nr. 5678 einem

Weibchen besitzt die Dorsale 19/13, die Anale 2/20, die Kopflänge

mißt nahezu 1/4 Totalläuge, die Kiu'perhöhe ist 4'/3maI in letzterer

enthalten, das Auge '/j der Kopflänge, das Supraorbitaltentakel ist

ziendich groß, das Nasale klein, aber mehrtheilig, in beiden Kiefern

jederseits 15— 16 stärkere konische Zähne in äußerer Reihe, von

denen die mittleren stärker und länger als die hinteren seitlichen sind.

Die Binden von Sanimtziihnen hinler ihnen ziemlich breit, die an»

Vomer fnlliiill in der vorderen Reihe stärkere Spitzzähne. — Nr. 2214,

ein Männchen, enthält D. 20/12, A. 2/19, die Hübe ist nahezu

gleich der Kopflänge, welche nicht ganz «/^ der Totallänge ausmacht.

Das Auge ist nur 4i/2'^^l i" "l*^'" Kopflänge enthalten, im Übrigen ver-

h alt es sich wie das vorige Individuum. — Nr. 2214 a ist wieder ein

Weibchen mit D. 19/13, A. 2/19, oben 18 stärkeren Zähnen

in äußerer Reihe in jeder Kieferhälfte, die Rinden von Sammtzähnen

hniter ihnni und am Vomer enthalten kürzere Zähne als beim Männ-

chen ; die Höhe konnnl der Kopflänge auch hier nahezu gleich und

beträgt fast '/;. der Körjicrlänge (ohne Caudale), das Auge aber kein

1/5 der Kopilänge.
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E.s erlu'llt ;tiis diesen Daten, daß die Individuen einer Arl auch

hier bedeutend variiren, und daß die atlantische Art jedenfalls meh-

reren von (lerWe.stküsteSüd-Amerika.K fCI. nnvhipiiinb, fietiiguttatus

lind riirlolositx) .sehr nahe steht. Die DilVerenzen sind zu i;erinii', um

sie als speeifisclie gellen zu lassen, und ich glaube, daß entweder die

Art nitcJnpinnis wirklieh auch in dem paeidsehen Oeean vorkommt,

oder daß die drei genannten Südseearten nur Varietäten einer einzigen

.Art sein mögen, deren Grenzen sich um so weniger bestimmen lassen.

als (d'f unsichere Angaben vorliegen, A\ie z. B. Günther hei Cl. De-

hiliiiidii am Vomer nur eine einfache Zalinreihe inid an den Gaumen-

lieinen gar keine angibt, während unsere Exemplare sich hierin wie

jene von Valenciennes verhalten,

StichacQs hexagrainmos. Schgl. var.

D. 43, A. 24.

Etwas höher und kürzer als die Angaben lauten, indem die

lirdie der Kopflänge gleich und blos ö'/^mal in der Totallänge ent-

halten ist. Schnauze zugespitzt, iMundspalte wenig schief, der Ober-

kiefer bis unter den vorderen Augenrand reichend. Binden feinerer

Zähne am Vomer und den Gaumenbeinen, in jedem Kiefer nebst

solchen einige größere gebogene Hundszähne in äußerer Reihe; das

Auge nahezu 1/5 Kopflänge, 1 1/2 Diameter vom Mundrande, nur V2

vom andern Auge entfernt, die Stirn inzwischen stark gewölbt.

Sämmtlicbe Dorsalstacheln steif, stechend, die mittleren etwas länger

als die vorderen und hinteren, beiläufig von 1,2 Rumpfhöhe, die

Caudale durch eine niedere Haut mit der Dorsale verbunden. Von der

dritten Seitenlinie ist die obere theilweise unterbrochen, und sendet

nach auf- und abwärts unter rechten \\'inkeln abgehende Seiten-

zvveige ab, durch welche sie zum Theile mit der mittleren Seitenlinie

anastomisirt; die dritte beginnt erst über der Anale und verlauft

längs ilirer Basis. Schuppen sehr klein, die Genitalpapille liegt in

halber Totallänge. — Die Dorsale erscheint durcii große dunkel-

braune Flecken, die zum Theile unregelmäßige schiefe Binden

bilden, marmorirt; vom unteren und hinteren Augenrande laufen

strahlig über die Wangen drei braune Streifen aus, die Anale wie die

Dorsale gefärbt, Schwanz- und Brustflossen, wie auch die kleinen

Ventralen mit 2— 3 breiten dunkelbraunen Querbinden.

Von der Decastris-Bay, Nr. öö7ö.
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Stichacus oiiiieais;rniiimus nov. sp.

Taf. VF. Fi<r. 11».

Br. 5? I). 41, A. 33—34, P. 14—15, C. 18 (daninter 11 längere

odei" Hauptstrahlen).

Die Höhe ist fast 7mal, die Kopflänge 4i/3iTial in der totalen

bt'grillVn und der Koplhrcile gleich. Das Auge '/^ der Kopflänge ist

l Diaineler vom Schnaiizenrande und weniger als '/o vom anderen

Auge entfernt. Der Oberkiefer reicht unter die Mitte des Auges, die

iMundspalte fasl horizonlal, der Unterkiefer länger, das Profil des

Ohorkopfes last geradlinig. Binden sehr feiner Spitzzähne in beiden

Kiefern und (juerüber am Vomer. Die Dorsale beginnt über der

Kiemenspalte mil kürzeren, slachelährdichen aber überhäuteten utid

»lünneren Strahlen und geht direcl in die Caudale über. Nur im

letzten Drittel erhebt sie sich bis zu halber Kürperhöhe, die Sta-

cheln werden steifer und ihre Spitzen treten frei über die Klossen-

haut vor. Die der ganzen Länge nach gleich hohe aber niedrig

bleibende Anale reicht zwar auch bis zur Caudale. aber nicht so

weit wie die Dorsale zurück. Die mittleren und längsten Sfrahlen

der Caudale erreichen etwa -/^ Ko|)tlänge, die kaum kürzeren Hrusl-

llossen beinahe den After, die vereinigten, aber keine Trichlerhaul

bildenden und v(U' den Pcctoralen eingelenkten N'entralen die halbe

Länge der letzteren ; sie ermangeln so wie die Anale eines Stacbel-

strahles. — Der ganze Kopf bis zum Schultergürtel und Vorder-

rüeken ist nackt: der Rumpf mit sehr kleinen und zarten Schu|)pen

bedeckt, das System der Kopf- und Seitencanäle ausgezeichnet. Die

oberste, längs der Dorsalbasis verlaufende Seitenlinie setzt sich

über der Kiemenspalte geradlinig zum Hiulerhaupte fort, bildet da-

selbst ((uerüber eine Anastomose, von der in der iMitte zwei kurze mit

Poren mündende Xebenröhrcben nach vorne abueben und nach hinten

ein inipaarer, medianer Zweig sich bis zur Dorsale fortsetzt. Längs

des Bückeus gehen vom ilauptcanale. regelmä(5>ig alternirend nach

auf- und abwärts unter spitzen \\ inkeln, kurze iNebenröhrchen ab.

Jie alsbald mit weilen Poren münden, «odurch diese Seitenlinie ein

schön gefiedertes Ansehen erhält, welches erst am Schwaiizstiele

diM'i'h Versehwinden der Nebenröhrchcn sich verliert und woselbst

auch vor dem Ende der Dorsale die Hauptridire aufhört. Die mittlere

Seilenlinie verlaiill in halber Bumpfhöhe bis zur C'audalbasis, bildet
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einen minder weilen Cünal nnti sendel niii' unregelmäßig hie und d;i

Nelteni'ölirehen njieli un\'- und aliwiirts, meistens aher nur aiifwärls.

Eine drille Seitenlinie heginul jederseits an der Kehle liinter den

Kiemensirahlen, anfangs mit einem dünnen Canale, der vor den

Brustflossen mit dem der anderen Seite commuuicirt, dann jederseits

unterhalb der Pectoralen fortlauft und dann sieh gabelig Iheill: der

obere Zweig reicht als dritte Seitenlinie, längs des Bauches und nahe

der Analhasis verlawl'end am Sehw anzsiiele so weit wie die oberste

Seilenlinie ziiriiek. und sendet gleichfalls nach auf- und abwärts

kurze mit Poren mündende NebenrölircheM ab, während der untere

Zweig jederseits längs des Bauches verlauft und an der Analgrube

plötzlich aufbiegend, sich mit den oberen wieder vereinigt. Der Ver-

lauf der Kopfeanäle und seine Theilung in einen weiten Supra- und

Infraorbilalast und den inframaxillaren, die alle mit weiten Povew bis

ziu' Schnauze münden, ist wie gewiihnlich. — (irundfarhe bräun-

lich, längs des Rumpfes zwei Reihen dunkelhrauMer Flecken über

einander, theils an der oberen theils millleren Seilenlinie, die Nei-

ginig zeigen, sich zu senkreehlen lialbi>inden zu vereinigen. Rücken-

und Afterflosse schwärzlich mit tief schwarzen Flecken und breitem

schwarzem Saume, Brustflosse hell gelblich niil drei schwarzen

Querbinden, die fast gleich breit wie die hellen inzwischen sind.

Ventralen nngefleckt hell, eben so die graue ("audale. N'oni hinleren

Augenrande erstreckt sich eine dunkelbraune Binde bis an den iiand

des Nordeckels: eine zweite eben so breite vom unleren Rande bis

zu dem des Vordeckels; eine vorragende (ienitalpapille fehlt.

Länge des wahrscheinlich jungen Exemplares 1' 9'": von der

Decasirisbay, Nr. 1401, c.

fentponotus oristUKaUi Gth. (Anoplardius! G i II).

Ein klein»'s lndi\iduum aus der Decasirisbay, siih. i\r. öS8.') h,

entspricht in allen Funkten der genannten Art. daher die von Pj-o-

fessor Tb. Gill vorgeschlagene Aufstellung einer eigenen Galliing

schwerlieh gerechtfertigt sein dürfte. Bei nnserm Exemplare ist wie

bei Ccnfroftotns die Kiemenhaut in der That vereinigt und iiiehl

durch einen Islhmus gelrennt. \ on Interesse isl, dnlJ» hier abei'inals

eine Art aus der Deeastrisbay Vdriiegt. die bisher nur von der iNurd-

wt'slküsle Amerikas (\ aneoiiver-liisfl) bekauiil war.
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Centronotus quiiiquoniaculatus, nov. sp.

Taf. MI, Fif,^ 20.

Br. :>, I). 9, + 36— 37 + XI—XII, A. (•. 36, V. 14— lö (ohne

Stützen) P. 19—20.

Die Höhe V s ^'t*'" TotaMänge, der Kopf oi/o'ti!'' 'n letzterer, (hts

Anü;e '/j Koptliinfje, Kopf zugespitzt, beide Kiefer gleich lang hei

olVener, der Unterkiefer etwas kürzer hei geschlossener Mnndspalte.

Der Oberkiefer bis unter den vorderen Angenrand reichend. Binden

feiner Sammtzähne in beiden Kiefern und (juerüber am Vonier, in der

Mitte des Zwischenkiefers etwas längere, die Sfirnbreitc zwischen den

Augen gleich ihrem Abstand vom Schnauzenrande oder etwas über

i/s Augendiameter, die Kiemenspalte weit, oben bis über die Midie

der Pectoralbasis, unten bis an die Kehle offen, die Kiemenliaut von

lieiden Seilen vereinigt, frei, zwei getrennte Narinen vor dem Auge

übereinander, der Deckel verlängert sich hinten in einen spitzen

Haullappen, bis unter welchen der oberste Kiemenstrahl reicht. Der

Kopf ist bis zum Occiput nackt, nur an den Wangen und zum Theile

am l)e('kcl beschuppt. Die Dorsale beginnt fast über der Kiemen

-

spalte niid erstreckt sich ]»is zur Basis der Caudale, die aber frei

l)leibl. Sie ist hinter dem neunten Strahle, der an Höhe alle früheren

übertrilVt und die halbe Rumpfhrdie übersteigt, so tief eingebuchtet,

dali man sie fast von der übrigen Flosse gesondert nennen kann.

Die folgende zweite Partie besteht aus fast gleich hohen einfachen

Strahlen, welciie die Höhe des achten und neunten Strahles aber

nicht erreichen, und bis zu den biegsamen Spitzen von der Flossen-

haut überhüllt sind: erst die letzten 11— 12 Strahlen der Dorsale, die

mitAusnahmedesletztenundkürzesten nahezu mit den vorhergehenden

gleich hoch sind, werden zu steifen, stechenden und nicht mehr bieg-

samen Strahlen, deren Spitzen auch nicht mehr von Flossenhaut um-

gebensind. Strenggenommen besteht daher die Dorsale aus zwei geson-

derten Partien und nur die letzten 11 — 12 Strahlen können als stachel-

ähnliche gelten. Die Anale beginnt in halber Körperlänge, reicht

gleich weit wie die Dorsale zurück, bleibt niederer und enthält nur

einfache, biegsame Strahlen. Die Caudale ist abgerundet und kürzer

als der Kopf und auch als die Brustflossen. Ventralen fehlen spurlos.

Der Bumpl und di(! Basis der Brust tlosscn ist klein beschuppt, alle

verticalen Flossen unbeschup[)t. Die Schuppen sind zart, fast ki'eis-
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rund cycloid und nur fein concentrisdi gestreift und gct'nrrlit. Kine

einl'aelu' Seitenlinie ohne Rölirelien und Xehen/.w eiye verliiuCt längs

der ganzen Üorsalbasis und verscliwindet erst unter dem Ende der-

selben; eine (jenitalpapille fehlt.

Die Färbung iiellbraun, am Rücken dunkler, längs der Dorsale

eine Reihe von fünf großen rundlichen schwarzbraunen Flecken auf

und zwischen den Strahlen, die fast bis an den Saum hinauf reichen,

der erste hält die beiden letzten und höchsten Strahlen der vorderen

Partie der Flossen besetzt, der zweite und dritte in gleichem

Abstände die mittlere Partie der biegsamen Strahlen, der vierte und

fünfte das steife stachelige Ende der Flosse. V^or der Dorsale läuft

über den Vorderrücken senkrecht auf die Pectoralbasis herab eine

schmale braune Rinde, drei dunkelbraune Striche strahlen vom oberen,

hinteren und unteren Augenrande aus, von denen der obere in

der Mitte des Hinterhauptes sich mit dem der andern Seite unter

einem fast rechten Winkel vereinigt, während iler hintere schief zum

Rande des UnterdeckeJs herab, der untere senkrecht um die Kehle

herum läuft. Die in der Glitte dunkle Caudale trägt ringsum einen

breiten hellen Saum; an der Rasis der Pectoralen ein silberglän-

zender Fleck.

Totallänge etwas über 2"; Unieum von Pinang, Nr. 63S3.

Diese Art dürfte wohl dem Ce/drop. apuft. Gth. nahe stehen,

doch weicht sie jedenfalls in Straldenzahl und Färbung ab und trägt

überhaupt Merkmale an sich, die weder völlig zu Centropus, noch zu

Stichaeus oder einer andern dieser ähnlichen Rlenniiden-Gattung

stimmen. Das V^orkommen einer Seitenlinie unterscheidet sie nament-

lich von Centropus, der Mangel an Rauchtlossen von Stichaeus.

Dies in Verbindung mit dem Umstände, daß hier entschiedener

als bei irgend einem RIenniiden, dessen Dorsale nur sogenannte

Stacheln enthält, mit Ausnahme der letzten alle übrigen einfachen

Strahlen weich und biegsam sind, könnte vielleicht sogar die Ab-

trennung derselben und die Regründung einer eigenen Gattung

rechtfertigen, die dann nicht unpassend mit dem Namen Opistho-

centrus zu bezeichnen wäre. Das Vorkommen dieser Art bei Pinang

erscheint jedenfalls auch nicht ohne Interesse. Für mich steigert sich

aber dieses noch besonders dadurch, weil ich hier einen neuen Releg

für die Richtigkeit meiner Anschauung zu linden glaube, welcher

zufolge ich in meiner vor einigen Jahren veröffentlichten Arbeit über
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(ItMi Flosseiihaii der Fische, die fLip/upferl oilcr Paeudacdiithini von

den waliri'ii SlaelielHosseni trennte, indem ieh die Ansieht lesthiell.

tla(3> walire Stacheln hei keinem Fische in den verticalen Flossen

allein vorkommen, )ind stets nur den vorderen nie al)er den letzten

Platz einnehmen, ^\\\[^ aher allerdinti;s eini'aeiie Strahlen steif und

spitzig werdend in stachelälmliche (Dornen, spinne) iihergehen und

dadurch häufige Schwierigkeiten hei Abgrenzung der Acanthopteren

von den Pseudacanthinen oder Haplopteren entstehen können, die

jedoch keine (inii')ersteiglichen sind. Die so manniglaclien Modifica-

tionen und llhergänge, welche die Stralilenhildung in der Dorsale,

namentlich hei den Blenniiden und (iohiiden zeigt, scheinen mir

meine Ansicht nicht minder zu unterstützen, als die oft steif und

stachelähidich werdenden Pseudo- oder Sliilzstrahlen vor den Cau-

dallappen, welche ich nur als eine Um- und Weiterbildung der bei

älteren fossilen Fischen vorkommenden Fulcra, aus denen sie zufolge

der höheren Entw icklung des inneren Skeletes und der Flossenträger

hervorgingen, ansehen möchte.

I'rocentrus, nov. gen?

Char. (iestalt gestreckt, sehr comprelJ*, Fj e i b äußerst

klein beschuppt, IM n n d s p a 1 1 e s c h i e f , in beiden K i e-

f e r n ii n d a m V o m e r e i n e e i n f a c li e Reih e f e i n e r S p i t z-

zähuc;, Kiemenspalte ziemlich weit. Hrust- und

I» a uchf losse n kurz, letztere etwas vor jenen ste-

hend, mit i/2 und vereinigt. Dorsale und Anale

bis zur Caudale reichend, erstere nur mit steifen

spitzen Stacheln (?j, vor der Anale ein isolirter,

s t e i je r , r i n n e n a r t i g a u s g e h ö h 1 1 e r Stachel, C a u d a I e

Ire i , fü n f K i e m e n s t ra h I e n.

Das hier vorliegende Individuum paßt weder zu Apoiliclillnjs,

da es entschieden \'enlralen nnil zwar vereinigte besitzt, allerdings

aber den ausgeliöhllen und breilen Stachel vor i\^'V Anale wie jener

hat, aber ebensowenig, zufolge dieser Analst aclieln auch zu (Jentro-

iiotus, SlicIuieKH oder einer anderen (Iohiiden- oder |}|enniiden-

(ialtung, doch scheint mir die V^erwandtschall n\\[ iiiot/ic/il/ii/s noch

am größten, geringer schon mit (\'/iiron()tii.'<: in manchen Punkten

erinnert diese (lalliing auch an 0|diididen. so z. 15. in den vereinigten

Ventralen und der lieschiippung.
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Ai'l. Ir. pictus II. s|».

Taf. Vll, Ki},'. 'il. Nal. Cr.

lii-. ö, Ü. 95, A. l|^, V. 1/2, C. Kl.

Die KüiiHiiiige beiläiilig '/,o der totalen iiiul die Kör|terli(ilie

i iiliezu gleich, das Auge 1/5 dei' Koptläiige; auf hellgellter Gnmd-

larbe zwei Längsreihcii großer dunkelhraiiiier Fleciieii. zwei el)eii

solche senkrechte Binden am Kopfe.

Das Auge ist vom Mundrande 1 Diameter entfernt, die

Stirnbreite zwischen beiden nur 1/0, die Mundspalte sehr schief, der

Tnlerkiefer wird von dem oberen überdeckt, der nur bis unter den

vorderen Augenrand reicht. Die beiden Mittelzähne in der Reihe des

Unterkiefers übertreffen etwas an Länge die übrigen. — Die sehr

kurzen Brustflossen erreichen nicht die Länge eines Augendurch-

messers, noch kürzer sind die etwas vor ihnen stehenden Ventralen,

deren Stachel aber steif und stehend ist und die in der Mitte durch

Haut verwachsen sind, ohne aber einen Trichter oder eine Scheibe

zu l)ildeii. Der After liegt etwas vor halber Totallänge und hinter ihm

der isolirte, zumTheile von einer Hautscheide umhüllte und gebogene

Analstachel, auf welchem die Anale folgt, die gleichfalls mit einem

zwar kürzeren aber auch stechenden Stachelstrahl beginnt, an den

unmittelbar die längeren weichen Strahlen sich anschließen. Die

Dorsale und Anale reichen bis an die Caudale, lassen sie aber völlig

frei; die sehr steifen, spitzen Stacheln der ersteren sind nahezu

gleich hoch und stark; der abgerundeten Caudale, beiläufig von »/o

Kopflänge gehen oben und unten zahlreiche kurze Slülzstrahlen

voraus. Die Schuppen sind so klein und zart, daß man sie um so

leichter völlig übergehen kann, als sie tief in die Haut eingebettet

liegen und sich nicht gegenseitig decken; eine Seitenlinie fehlt. Die

Färbung erinnert lebhaft an gewisse Muraeniden. Die hellgelbe Grund-

farbe wird von zwei Längsreihen großer dunkelbrauner Flecken

überdeckt, von denen die oberen kurze Querbinden über den Bücken

bilden, ohne auf die Dorsale sich zu erstrecken, wahrend die

untere Reihe in halber Höhe beginnt und nur am Schwänze sich in

ziemlich regelmäßige Querbinden an den Saum der Anale fortsetzt.

Die obere Reihe besteht aus 21, die untere aus 25 Flecken: zwei

längliche convergirende solcher Flecken vereinigen .sieh zur Hufeisen-
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lorni iiii der Hiisis der CiiiKhilc. l lit-r den K(t|)r /ielicii zuei lu-llcr

braune sciikrcchk' IJiiideii, eine sclmiaU' vom Sclicilcl durch das

Au<;e bis zur Kehle und eine breitere vom Oecipul bis zur Kiemeii-

haut, zwischen ihnen bleibt die Wanoengegend hellgelb.

Totallänge 4"; von Singapore, Nr. JiöOO. Vom Standpunkte

der geograj)hisclien Verbreitungslehre ist daher auch das Vorkommen

dieser, vorherrschend nordischen Formen zunächst verwandten (Gat-

tung interessant.

Zoarccs elongatus nov. sp.

Taf. VII, Fig. 22.

Br. 0, 1). 80/12 22, A. über 90, C. 11, V. 3, P. 19—20.

Dieser echte ZoarceH steht zwar dem viviparns sebr nahe, jeden-

falls näher als dem Z. unguillaris Stitrer, doch unterscheidet er

sich vom ersteren durch die geringere Höhe zu bedeutend, um ihn für

gleichartig zu halten, und von den beiden mir unbekannten Arten

Z. Gronovii C.y. und Z. polaris Rieh., vermuthet Dr. Günther,

daß sie einer andern Galtung angehören dürften; überdies stammen

sie von der arktischen Küste Nordamerika's. — Die größte Hidie ist

ll'/ainal in der Gesammtlänge und beiläufig 2mal in der Koptlänge

enthalten. Das Auge »/a Diameter voui andern und 1 vom Schnauzen-

rand entfernt, sein Durchmesser '/.-, Kopflänge: die Stirn zwischen

den Augen stark gewölbt, vor ihnen bis zum Munde rasch abfallend.

Der Oberkiefer reicht unter die Mitte des Auges, die dicken flei-

schigen Lippen bilden breite vorstehende Hautlappeu. In der Mitte

trägt der Zwis(;henkiefer drei, beiderseits nur zwei Reihen kurzer

stuni[il'konisclier Zähne, die kaum das Zahnlleisch überragen, welches

hinter ihnen mit luehi-eren Reihen kurzer, gelappter oder gefranster

Papillen besetzt ist, die sich wie Zähne ausnehmen. Im Unterkiefer

stehen in der Mitte blos zwei, seitlich so wie oben eine einfache

Reihe gleichgebildeter Zähne; ähnliche Zähne und zwar in kleinen

Paketen , tragen auch die oberen getrennten Schlundknochen, die

gleichfalls kaum aus der Schleimhaut vorragen, welche am völlig

zahnlosen Gaumen zahlreicJM; Längsfalten bildet; die Kiemen sind

dickfransig, die Rechenzähne stumpfhöckerig, die bis zum Isthmus

olTene Kienienspalte ist an diesen din-eh Haut festgewachsen. Die

Ventralen sind kaum einen Augendurchmesser lang, die Brustflossen
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lireit, abgerundet, kürzer als der Kopf und reichen daher durchaus

niclit bis zur Analpapilie, welche im Anfange des zweiten Dritteis

der Totallänge liegt. Die peripherische Flosse ist zu Anfang der

Dorsale am höchsten und hebt sich hinter den Stacheln wieder etwas;

die Caudale ist zwar mit der Dorsale und Anale vereinigt, aber doch

durch die kürzeren und sehr feinen Strahlen von ihnen kenntlich.

Die Schuppen sind zart, dünn, kreisrund und in die Haut eingebettet;

von einem vertielten Centrum laufen ringsum Radien aus, so daß sie

sich wie die Gelenktlächen mancher Stielglieder von Enkriniten aus-

nehmen. Der giinze Kopf, die Brust- und Bauchflossen und das

vordere Drittel der Dorsale und Anale sind unbeschuppl, der übrige

Theil der verlicalen Flossen theils bis auf halbe Höhe, theils am Ende

bis zum Saume beschuppt. Die Seiterdinie senkt sieh hinter halber

Länge der Brustflossen etwas und verliert sich bald hinter diesen.

— Die Färbung verhält si»;h wie bei rli-ijxivKs, der braune Strich

vom Auge zum Vordeckel, den Z. (niyuU/aris besitzt, fehlt, und die

Dorsale wird von 12—14 dunkelbraunen großen Flecken, die sich

meist auf den Rücken herab als schief verlaufende Binden fortsetzen,

und zwischen denen kleinere eingestreut sind, durchsetzt. Länge

lO'/o"; von der Decastrisbay, Nr. 1402,

Farn. Teiitlii«liflae.

Teothis oligosticta n. sp.

Taf. Vn, Fig. 23.

Die Höhe ü^/^mal in der Totallänge (somit beiläufig wie bei

T. coralUna und vcrmiciiliitd) , die (irundfarbe aber heller als die

Flecken und dir (';iud;il»' niclit blos eingerandet, sondern über halbe

Länge tiefgabelig und s|)itzla[ipig getheilt (noch mehr als bei T. atcl-

laia): das Auge Si/^mal in der Kopflänge. 1 Diameter vom hinteren

Rande des Zwischenkiefers und eben so weit vom andern Auge entfernt.

Der vordere knöcherne Augenrand \>enig vorstehend, ungezähnt,

der Vordeckel schief gestellt und über seinem breit abgerundeten

Winkel eingebuchtet. Die Zähne dreispitzig mit ziendich langer

Mittelspitze, jederseits im Zwischenkiefer deren 14. Der letzte und

kürzeste Dorsalstachel erreicht nur die Länge des vor dem ersten

liegenden Dornes, die Anale ist mit der Dorsale gleich hoch, die Cau-

dale von Kopfeslänge; die mit den Brustflossen gleich langen

Sit/.l.. d. iiiallioni.-iialurw. Cl. LVIII. 15d. 1. Alilli. 23
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Ventralen reichen hinter iIlmi After. — Grnndtarhe grau, an den

Seiten des Hurnpfes u\\(\ Sciiwanzes initerhalh der Seilenlinie wenige,

zerstreute schwarze Punklllecken; Dorsale, Anale und Ventrale auf

hellerem Grunde mit dunklen Wulkentlecken, ehen so die Caudale, die

Brustflossen hellgelhlich, durchscheinend.

Von Kanathia (Viti-Insel), Nr. 5909.

Farn. r%'aiic1i(lae.

PIcsiops nigricans, var. apoda.

Dieser Gattung und Art gehören mehrere Kxemplare an

(Nr. 838 c von Savay, 838/5», Samoa J., 838 und 5438 von Can-

davu an, die Iheils ziiniichst mit P. nif/rirafi.s. llicils mit cocnifco-

linenUis und coruUicüta iihereiustimmen, die ich gieichlalls nur tiir

Varietäten einer Art halte, die theils in Färhung, theils durch etwas

ahweichende Strahlenzahlen sich unterscheiden. Letzteres ist z. B.

bei Nr. 838 b der Fall, das in Färbung dem nigricnns entspricht,

aber in der Dorsale nur 11/7 und Anale nur 3/(]—7 besitzt. Dagegen

ist Nr. 838 nicht als bloße Varietät, sondern vielmehr als zuHillige

Abnormität zu erwähnen. Es stimmt in Färbung mit PL nifpicaus,

zeigt aber D. 11/7, A. 3/8 und entbehrt der Ventralen voll-

ständig. — Die Zahl der von der Seitenlinie durchbohrten Schuppen

beträgt in der vorderen Partie, die unter dem Ende der zweiten

Dorsale abbrichl. 17, am Camlaltheih^ 9, mithin im Ganzen 26, wie

auch von coraUicola angegeben wird. Länge dieses Exemplars 2'/^".

^ Fam. ]Vlii;!;ili«lae.

Hagil olijs^olcpis Bl k.

Unter den verschiedenen Arten von Mugil, die zum Theile durch

sehr anseliiiliche E\em|)lare verfreten sind, wie z. B. M. icaigienaia

und liammclsbcryii, glaube ich auch die obgenannte zu erkennen,

obwohl die Totalgestalt höher und gedrungener ist, als angegeben

wird. Doch dürfte dies auf Rechnung des Umstandes zu setzen sein,

daß dieses Individuum v,\\\ zur Laichzeit gefangenes Weibchen war,

aus dessen wi-iler GcnilalüHnuiig noch jelzl die kleinen, den Bauch

ganz ausdelincMdeii Eier herausfallen. Die Oberdäche der meisten

Schupjien ist mit rundlichen Narben bedeckt, die wahrscheinlich von
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äliiiliclieii Warzciiaiiswüchsi'ii staiiiineii, wie die Kiioclieiiwarzeii jtiil

den Schuppen und selbst der nackten Haut hei vielen Cyprinoiden zur

Laichzeit.

Fundort dieses Exeinplares: Saigon in Cucliiiichina , suh

Nr. 6400.

F a in. Ciiobiiv<üovidae.

Uiplocrepis puiiiccus, Gtli. vel. n. sp.

Mit l'reiein Discus, drei Kienieastralilen, hreilein stuinplspitzigen

Kopie, Schneidezähnen vorne und spitzen heiderseits; der Kopi' bei-

nahe so breit wie lang und '/^ der Totallänge messend, kurz in allen

Punkten zu den Angaben stimmend, mit Ausnahme der Strahlenzahl,

die sowoJil in der iJorsale wie Anale nur je Kinl" beträgt. Die Färbung

war im fjeben ohne Zweifel rosenroth und noch jetzt ist eine leb-

harte, rothe schmale Querhinde zwischen den Augen, eine zweite

breitere quer über dem Kücken in halber Körperlänge und eine dritte

schwächere vor der Dorsale zu erkennen. Der Fundort, von dem das

kaum über 1" hinge Exemplar stammt, die Mosselbay in Südafrika

macht ehenlalls nicht unwahrscheinlich, daß eine von patilcens ver-

schiedene Art hier vorliegt; Nr. 0145.

Trachclocbismus pinnulalus Barne v.

D. 8, A. 7.

Zwei junge Individuen von 9 und 10" Länge, von Kanalhia

(Fidje-liiselJ, Nr. 3805 a stimmen völlig, ein drittes dagegen und

unter Nr. 6322 a zeigt Dorsale 9, Anale 6, hat etwas stärkere Spitz-

zähne, die Koptlänge ist gleichfalls '/^ der totalen und seine Breite

nur wenig geringer als die Länge; wahrscheinlich eben daher.

Mit der gleichen Nummer 6322 a liegt aber auch ein etwas

größerer Gobiesocid vor mit freiem Discus, blos einer Reihe feiner

Spilzzähne in beiden Kielern, viel längertMii als breitem Koj)fe, rölh-

licher Färbung und mit der Sirahlenzahl Dorsale 15— 16, Anale 10,

die mithin am meisten sich den bei Lc'paihg<(ster-Avh'U vorkommen-

den anreiht. Da jedoch das Vorkommen dieser Gattung in der Süd-

see bisher nicht constatirt ist und nur ein einziges sehr junges Indi-

viduum vorliegt, so enthalte icli mich nälierer Angaben und begnüge

mich nur hiemil auf das Vorkommen eines Lcpadogastcr ähnlichen

23*
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(lobicsocidcii alH'rnials aufmerksam zu maclieii, wozu ich sclion iu der

fnilicreii (III.) Folge neuer Fisclie aus dem Museum GodelTroy Gele-

genheit fand.

Kam. Poiiiaceiitridae.

Poniacentras taenlomctopon l>lk.

Ein 3" ö " langes Exemplar stimmt im Verhältnisse der Höhe

zur Länge, der Strahlen- und Schuppenzahl, der Bezahnung des

Suborhitalringes und auch in der Hauptfärbung ganz gut zur

genannten Art, in letzterer Hinsicht noch hesser zu Pom. trilinentus

V. V., ich bin aber geneigt, beide blos für Varietäten derselben Art

zu halten. Die Unterschiede der zahlreichen Arten dieser und der

(iattung Gljiphidodoii scheinen mir häufig so minutiös und prekär,

daß ich mich der Ansicht nicht entschlagen kann, daß gar manche

der Arten nicht stichhältig sein und blos Varietäten darstellen dürften.

Hier ziehen über den Scheitel zwischen den Augen fünf feine weiß-

liche kurze Längssiriche, von denen die drei mittleren vom Zwischen-

kiefer bis zur Dorsale reichen, die beiden äußeren etwas divergiren-

den aber schon am Hinterkopfe enden. Unter ihrem Ende setzt sich

eine Reihe kleiner weißer (im Leben wohl blauer) Punkte am Sub-

orbitalringe bis zur Schnauze fort; größere rundliche solche Flecken

halten auch den Deckel besetzt, ein dunkler Fleck am Operculum

fehlt und eben so ein schwarzer zu Ende der Dorsale oder hinter

ihr am Schwanzsticle. Im Ganzen erscheint die Färbung olivengrün,

gleichmäßig, nur die Schuppencentra dunkler und in der Achsel der

Brustflossen ein tief schwarzer Fleck; die Ventralen sind dunkler als

die übrigen Flossen aber einfarbig schwärzlich.

Von Candavu. Nr. 8913 a.

Pomatentrus unifasciatus, nov. ? sp.

Taf. VIII, Fi^'. 24.

(An Pom. nigricans V. V., an (ilyphidodon nigroris C. V.?)

Die Körperhöhe beträgt etwas über </. der Totallänge und ver-

hält sieh somit wie auch bezüglich der sehr feinen Zähnelung des

Präorbitale und Vordeckels und der dunklen Färbung wie bei Pom.

nif/ricaus, weicht alu^r durch die Strahlenzahl Dorsale 13/14, Anale

3/12 von allen Pumaceutnis-kvltw ab und kommt hierin nur dem
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von Dr. Günther als zweilVIliart aiiyeschciien G/i/phidodo/t nir/roris

gleich, der, wenn er diesem entspriclit, dann zur Gattung Poma-

cenlrus gehört. — Das sehr große Auge mißt y« Kopflänge, es steht

kaum i/o Diameter vom Schnauzenrande, aher beinahe einen vom

andern Auge entfernt; die Stirn inzwischen ist stark gewölbt, das

Prodi lallt in rascher Curve von der Dorsale bis zum Zwisclienkiefer

ab und ist blos am Hinterhaupte schwach eingebuchtet. Die Seiten-

linie verlauft über 18 Schuppen dem Rücken parallel und bricht

unter der hinteren Hälfte der zweiten Dorsale ab. Bei Beginn der

Dorsale liegen vier Schuppen über und zehn unter ihr, an den

Wangen vom Winkel des Oberkiefers bis zum Rande des Vordeckels,

deren sieben hinter einander und fünf in der Höhe. Auch der hinten

sehr schmale Suborbitalring ist überschuppt und blos am untern

Rande sehr fein gezähnelt, das Präorbitale aber nicht: der Deckel

i st unbewaffnet. Hart am Rande des Prä- und Suborbitale ver-

lauft eine Längsreihe großer Poren; die kleine Mundspalte reicht

nicht bis unter den vorderen Augenrand. Es ist nur eine kleine Pseu-

dobranchie, aber eine ansehnliche Kiemendrüse vorhanden, der erste

Dorsalstachel kaum y. so lang wie der zweite, der mit dem dritten

und vierten die größte Höhe von allen erreicht, nämlich -/--, der

Kiirperböbe und die gliederstrahlige Dorsale bedeutend übertrifft,

deren längste Strahlen mit den letzten der Anale fast gleich sind. In

der Anale nimmt die Länge der drei Stacheln vom ersten bis zum

dritten um je 1/3 der Länge stufenförmig zu. Die Grundfarbe

erscheint bis zum SchManzstielc hinter der Dorsale dunkelbraun, die

zweite Dorsale, der Schwanz und die Caudale einfarbig gelblichbraun.

Vom Beginn der Dorsale zieht eine tief schwarze Binde bis unter

die Pectoralbasis herab, welche die Breite von der Basis des zweiten

Stachels bis zum Deckel einnimmt, an der Pectoralbasis viel schmäler

wird und unterhalb derselben verschwindet. Die erste Dorsale, die

V^entralen und auch die Anale sind fast schwarz, nirgends helle

Punkte oder Flecken, mir alle Schuppenreilien am freien Rande

dunkler gesäumt.

Von Candavii. Nr. :{788.
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Pomaccntras lutifruns TscIjikI. Ctli.

4

Br. 5, D. 13/1J). A. 2/12—13. s.|uam. 2..

11

Ein über 10" langes, von Peru slanimeudes Individuum, siib

Nr. 3765, trägt alle Merkmale des Alters an sich und daher ist nichl

sicher, ob in größerer Jugend Präorbitale und Präoperculum nicht

vielleicht doch fein gezähnelt sind, derzeit ist aber keine Spur mehr

sichtbar und auch die brcul altgerundeten Lappen der kurzen Caudale

deuten auf höheres Alter; fehlt aber wirklich so wie hier jede Zähne-

lung am Vordeckel und Präorbitale, dann gehört diese Art, von der

auch Dr. Günther zweifelhaft bleibt, in der That nicht zu Poma-

centrus, sondern ist als G lyphidodon lutif'rons zu bezeichnen.

Die Höhe kommt genau der halben Körperlänge (ohne Caudale)

gleich, die Kopflänge kaum 1/4, das Auge '/-, der letzteren; sein Ab-

stand vom Präorbitalrande beträgt 1 Diameter, die Breite der

stark gewölbten Stirn inzwischen über 1 1/0 Diameter. Die ganzran-

digen Schneidezähne mit brauner abgerundeter Schneide stehen in

einfacher Reihe, und zwar oben jederseits 14— 15, unten um einen

mehr. Am Deckel nur ein flacher Dorn. Die mittleren Dorsalstacheln

sind länger als die übrigen, die ganze erste Dorsale aber niederer

als die zweite, die sich vorne in einen Lappen von '/;; Körperhöh*;

erhebt; so auch die Anale, die nur wenig niederer bleibt. Brust- und

Bauchflossen sind gleich lang und reichen nicht bis an den After.

Sämmtliche weiche Flossen sind bis an den Saum dicht und klein

beschuppt und die erste Dorsale selbst weit hinauf zwischen den

Stacheln. Zwischen die großen und derben Schuppen schieben sich

meistens kleine ctenoide ein, so daß wie bei manchen Percoiden

und Sciaeniden eigentlich eine doppelte Beschuitpung vorkommt. Die

meisten kleinen Schuppen lagern sieh an den Bändern der großen

ab, und eben so am Deckel. — Die Färbung ist eintönig braunschwarz,

die Seitenlinie verschwindet unter dem Ende der Dorsale. Kiemen-

bögen sind 3'/2 vorhanden, Pseudokiemen fehlen.

(il} phidodon leoeozona var. ?

Mit dieser Arl stimmt Nr. i)85!> von S;ivay (Schiller-Inseln) in

Slrüblcn- und Scbupiicnzalil. wie aurli in dm Messungsverhäilnissen

'4an/, übrn-iii iiiitl dürll»' iiiu' ;ils F!irliniv;u-iclät anzusehen sein,

iiidnii die bhiiit'ii Flt'ckm am Ivoplc und Binnpfr. wie auch die weiße
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(JiR'rliiiitlc unter dem sechsten und siebenten Dorsalstachel fehlen'

dagt'fj^'en (indet sieh der schwarze Fleck in der Achsel der Brnslllosseii

lind hinter der /weiten Dorsale vor, die verticalen Flossen sind

schwärzlich, der erste Gliederstrahl der Ventralen allein ist der f^anzen

Läns»e nach hellblau gefärbt.

GlyphidodoD albocinctos m.

Die unter diesem Namen in der früheren „Folge neuer Fische"

beschriebene und abgebildete Art liegt von den Fidje- Inseln unter

Nr. 2076 a abermals vor und weicht nur wenig dadurch ab, daß der

Vordeckel weniger schief steht und unter dem Auge zwei blauliche

Längsstreifen vom Mundwinkel bis zum Vordeckel laufen, von denen

der untere breitere über die Wangen zieht: der Rand des Deckels

trägt zwei kurz«' aber deutliche spitze Dornen.

Glyphidodon hemimelas nov.? sp.

Taf. VIII, Fig. 25.

2

D. 13/13, A. 2/12, Squam. i^^^TTfio

Dürfte wohl dem Gl. dispar Gth. sehr nahe stehen, weicht

aber durch Färbung und etwas andere Verhältnisse, sowohl von

dieser wie auch den übrigen Arten doch derart ab, daß ich sie mit

Vorbehalt als neu betrachten zu dürfen glaube, ohne darauf Gewiciit

zu legen, da ich, wie schon bemerkt, ohnehin nicht alle bereits auf-

gestellten Arten für stichhältig halte. — Die Höhe ist 22/5mal in der

Körperlänge (ohne Caudale) enthalten, der Kopf 4'/omal in der Total-

lange, das Auge von nahezu '/;. Koptlänge ist weniger als 1 Diameier

vom Scbnaiizenrande und eben so auch vom andern Auge enlfernt;

die größte Breite des Präorbilale '/.. Augendiameter. Vordeckel und

Präorbitale sind unbeschu[»pt, die Wangen mit zwei Reihen besetzt, die

Zähne tlach, abgerundet, durch eine hart an die äußere Reihe anliegende

zweite wie zweispitzig erscheinend. Die verlängerten mittleren Strah-

len der zweiten Dorsale und Analereichen zurückgelegt bis über den

Anfang der eingebuchteten Caudale. — Am Siiborbilalringe ein blau-

licher Strich, längs der oberen Schuppenreihe an d(*n Wangen ein

zweiter bis zum Mundwinkel reicheiidi'i-, und eine blauliche Linie

darüber vor dem Auge (jedoch nur auf einer Seit»;). Am oberen

Rande des De»;kels ein großer gelblichweißer Fleck, kein dunkler
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Fleck in der Achselgegend. Kopl' iinil Rumpf bis zu Ende der stache-

ligen Dorsale hell olivengrüulich, Ifinterrumpl", Schwanzstiel, die

zweite Dorsale, Anale, Caudale und die Ventralen last schwarz,

am tiefsten die hintere Hälfte der zweiten J)orsale his zur halben

Fltihe. Längs der Analbasis zwei Ueiheii blaulichweißer Funkte an den

daselbst liegenden Schuppen; wo die dunkle Färbung beginnt siud

die freien Ränder der Schuppen ebenfalls heller gefärbt.

Von (\Mndavu (Fidje-Inseln), Nr. 5913 6.

Farn, liabriclae.

G r u p p e : Scarina.

Psendoscaras spHoiiotas, nov. sp.

THf. IX. FiK- 26.

Wie scliwierig die Sicherstellung der zahlreichen bereits auf-

geführten Arten dieser (iallung ist. erhellt schon daraus allein, weil

Dr. Günther in seinem Catalogue nebst 04 von ihm anerkannten,

noch 38 größtentheils in der Histoire des poissons namhaft ge-

machte Arten als nicht sicher zu constatiren, mithin als zweifelhaft

aufzählt. Trotz Dr. v. Bleeker sieht es mit der Charakteristik der

Arten noch inmier ziemlich mißlieh aus, und trotz der von ihm gege-

benen und auch von Dr. Günther befolgten synojdisidien Über-

sicht derselben muß die Bestimmung von Arten liäulig unsicher

bleiben, da viele derselben offenbar nur auf Färbung und Zeich-

nungsunterschieden beruhen, und man über die Variabilität der Arten

dieser Gattung bisher nur sehr ungenügende Kenntnisse besitzt.

Wenn man z. R. die Abl)ildungen ansielit. die Günther und

Play fair in den Fisbes of Zanzeiiar auf pl. 14 von Pseudosc.

Trosehelii in Fig. 1—3 geben, so wird man geneigt sein zu

glauben, die Rehauptung der Gleichartigkeit stütze sich zumeist nur

auf das Gewicht der Autoren. Unter diesen Umständen dürfte es

daher gewagt seheinen, wenn ich hier abermals zwei Arten als neue

vorzuführen mir erlaube. Dneli vermag ieh sie nach dem dernia-

liiren Stande iniserer Kenntnisse keiner der bereits sieber gestellten

Arten zn/iiw eisen, uebe aber gerne zu. d:iß sie unter den 38 frag-

liehen Arien sieb vielleielil vcnliinilen. wenn diese sicher zu eruiren

wären.
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D. 9/10, .\. 2/9, P. i4, Squ. long. 24, alt. 0—10.

Die Kopflänge ist gleich der Kitri»erlänge, etwas größer als '^ der

Totallänge und der Kopiliölie nahezu gleich, die Kopfbreite mehr als

1/2 Kopflänge, das Auge klein, nur i/g der Kopflänge, Sy, Diameter

vom Sclinauzenrande und eben so weit vom andern Auge entfernt,

die Schnauze ist stumpf, stark gewöll)t. Die Oberlippe deckt den

grüßten Tiieil der Zahnplatle, deren Rand, so wie auch in der

unteren deutlich gekerbt ist. Am Mundwinkel stehen vor der

oberen Platte zwei starke Haekenzähue gerade nach auswärts ab.

von der unteren nur einer aber stärkerer; die Kiefer sind weißlich,

vielleicht im Leben blaßroth, sicher aber nicht blau oder grün. An

den Wangen liegen drei Schuppenreihen, deren mittlere einerseits

aus fünf (rechts aus sechs) besteht, die dritte beiderseits nur aus

drei, welche den unteren Rand des Vordeckels unbedeckt lassen. —
Der erste Dorsalstachel ist niederer als die folgenden fast gleich

hohen, welche etwas niederer als die Gliederstralilen bleiben. [)ie

Brustflossen reichen zum After zurück, die Ventralen nicht, die Cau-

dale ist halbmondförmig eingeschnitten, die verlängerten Rand-

strahlen kommen der Länge des Kopfes bis zum hinteren Rande des

Vordeckels gleich.

Die Grundfarbe ist grünlich, am Rücken bräunlich, dunkler wie

auch am Oberkopfe, dessen untere Hälfte aber fast wagerecht von

der oberen durch eine helle, gelblich grüne Färbung abgegrenzt, die

um die Oberlippe Itis hinter die Mundwinkel eine breite grüne Binde

bildet, welche an der Kehle in eine lichte (vielleicht rosenroth gewe-

sene) Färbung übergeht. Der Oberkopf wird durch eine zügeiför-

mige schmale Qnerbinde von hellgrüner Farbe durchsetzt, welche vom

vordem Rande mit welliger Biegung zu dem des anderen querüber

läuft. Vom hinteren Augenraiide setzen sich schief gegen den Vor-

deckel drei kurze braune Binden fort, zwischen denen eben so breite

hellgelbe sieh einschieben. Vom Hinterhaupte angefangen und über

den Deckel ist die ganze obere Rumpfhälfte bis zu Ende der stacheligen

Dorsale mit kleinen gelbgrünen Punkten dicht besät, Bauch und

Schwanz aber ungefleckt. Xn d«'r Basis der Dorsale zwischen dem

dritten und vierten Stachel ein großer, tief blausehwarzer , grün

eingesäumter Fleck, überdies längs der ganzen Flosse eine helle,

üben und unten von einer schmalen dunklen (violetten?) Linie einge-
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säumte Binde, die zwischen den letzten Strahlen in helle, große

dunkel umringte Augenlleeken sieh aullösl. Die Anale ist längs der

Btisis hellgelb, von einem hreilcii. w alirselieiMlich rnth gewesenen

dunklen Saume begrenzt. Basis und Achs(d der Brustflossen sind tiel'

grauschwarz, eben so die llaul längs des dritten bis sechsten Slrali-

les bis zum Bande dinikel. die übrige Flosse bellgrün, die Ventralen

einfarbig lieht, wie auch die Caudale, die nur längs der i)eiden Lap-

pen dunkler gel'ärbt erscheint.

Länge r, Höhe 4" 5'"; von fandavu, Nr. 54.31.

Pseudoscarus spinus, nov. sp.

TiiC. IX, Fi;,'. 27.

n. 0/11. A. 2/9, P. 14, Squ. long. 24-25, alt. 8^.

Steh! zwar im Ganzen der vorigen Art nahe durch gewölbte

runde Schnauze, weißliche Kieler mit angularen Hundszähnen, die

halbmondförmige Caudale, vorherrschend grell grüne Färbung und

die Längsbinde an der Dorsale und Anale, unterscheidet sich aber

von ihr durch bedeutend größere Augen, schwächere anguläre

liiuidszähne, vor <lenen im Unterkiefer ein gesonderter Kauzahn

steht und auch durch abweichende Bescbuppung der Wangen und

den Mangel jeder bellen Punklirimg.

Die Kopflänge ist fast gleich d(M' Kopfliöhe und der '/a Breite,

oder '/o Körper- und mehr als '/^ der Totallänge, das Auge nur

5y,mal in Kopflänge begriiren und nur etwas filier 2 Diameter vom

Schnauzenrande, 1"/., vom aiubu'n Äugt; entlernt; die weißlichen

Kiefer sind größteniheils von den fjippen überdeckt. An jedem Mund-

winkel ragt ein Hundszahn vor, oImmi ein kleinerer und vor dem

untern größeren bebt sich von der Zalinplatle ein länglich ovaler

Kanzahn mit flacher Krone ab. An den Wangen liegen drei Schuppen-

reiben, die btuden obeivn bestehen aus j«^ fünf, die untere oder dritte

nur ans zw(m' vSchuppeti. die bis aut den Band des Vordeckels reichen,

den abgerundeten Winkel und hinteren Band aber frei lassen. I>ei'

erste Dorsalstachel ist so hoch wie alle folgenden, alle andern enden

in biegsame Spitzen. Die mittleren Strahlen der Anale sind etwas

böljer, wodurch der Band dieser Flosse eonvex erscheint. Die in

spitze lja[»peii verlängerte, halbmondförmige Caudale erreicht bei •/;,

Kuplliiiige. die Briisltlossen sind länger als die Ventralen und reichen
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bis an den .Anus, die Schnpin-n derh, lestsilzcnd. die Seitenlinie

wenig verzweigt. — (iriindlärltung grünlichbrann, die biegsamen

freien Sehuppenränder dunkler (vielleicht im Leben violett); die

Mittellinie des Vorderrückens bis zur Dorsale, der nackte OberkopT

bis an die Lippen luid hinter dem Mundwinkel hell gras- oder papa-

geigrün. Auf die schmale grüne Hiiide um die Unterlippe l'olgl eine

breitere, hellgelbe (röthliche?) rings herumreichende, die nach

hinten wieder von einer hellgrünen begrenzt wird, welche am

untern Rande des Vordeckels bis zu dessen halber Länge zurück-

reicht. Die Wangen blaulichgrau, die Schuppen des Deckels wieder

grün; die ganze Dorsale bis auf halbe Höhe hellgrün, hierauf folgt eine

breite i)laugraue Längsbiude, die nach oben durch eine noch dunk-

ler»' Ijinie vom gel])en Saume der F'losse sich wieder abgrenzt. Eben

so ist auch die Anale gefärbt; die Caudale in der Mitte lichtgrün,

die verlängerten Lappen graulichblau. Auch die Brustflossen vor-

herrschend grün, nur einige der oberen Strahlen der Länge nach

graublau, eben so die Ventralen, deren äußere und innere Strahlen

intensiv gelbgrün siiul.

Länge S'/a"; von Candavn, Nr. 5431 n.
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Erklärung der Tafeln.

Taf. I. Fii'. 1. Aiiomalops Gracfci Kner.

„ 2. Aiitbassis brevipinnin Kner.

„ 3. TherapoH argenlcus var.

„ H. „ 4. „ uiiicolor var.

„ 5. Scolopsis Irüinculun K n e r.

„ III. „ G. Sparopsis elom/atiKs K ii e r.

„ 7. Upcnciis (iriseofrcnuluK Kner.

„ H. Amp/iipn'onic/it/ti/.s- apisliis I'lpck.

„ 9. Jtioioroflns apiis K n c r.

„ IV. „ 10. Colins taeniuplarus Kner.

„ II. „ pohiacaiilliocephalKS Pall.

„ V. „ 12. „ lerüacidalus Kticr.

„ 13. Caran.v nncranpin K n o i-.

„ 14. Micropits polticciilrus Kner.

„ IS. Gobius semifascialiis Kner.

V[. .. 10. Orlhoslouiiis amblyopiiiiis Kner.

„ 17. Pelro.Kc'nics liiicolatiiN Kner.

„ IH. Saliirias brt'vis Kner.

„ l'J. Stivliaeus enneagrammus Kner.

., VII. „ 20. Ceiitronolus quinquemacutulUN Kner.

„ 21. Urocrntrus picitis Kner.

„ 22. Zoarces e/oiif/aliis Kner.

„ 2.'{. Tfvlhis oligoslicla K n e r.

„ VIII. ,. 24. l'oinacentrus iinifascialiin K n e r.

„ 25. Glypliidodon hniiinicl/is K n c r.

„ IX. ,. 20. Pseiidoscarns npi/oiio/i/s K n e r.

„ 27. „ spiiiNti K n e r.
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